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blickpunkt
Wachstum durch Export 
»Der Weg ins Ausland lohnt sich für deutsche Unternehmen.«
Die Erwartungen der Unter-nehmen an die wirtschaft-liche Entwicklung haben
sich jüngst etwas aufgehellt. Der
deutliche Rückgang der Ölpreise
entlastet Verbraucher und auch
viele Betriebe. Wer seinen Absatz-
markt in Deutschland sieht, kann
dementsprechend von steigen-
den Konsumausgaben profitieren.
Doch auch im Auslandsgeschäft
stehen die Zeichen auf Wachstum.
Der Euro schwächelt insbesondere
gegenüber dem Dollar und be -
güns tigt Ausfuhren in Drittstaa-
ten. Erstaunlich robust zeigt sich
die Wirtschaft in den USA, aber
auch in etlichen Schwellenländern
Asiens und Lateinamerikas. Einen
noch besseren Ausblick verhin-
dern die Sorgen über die Entwick-
lung in Osteuropa sowie die noch
immer bescheidene Investitions-
neigung unserer Hauptabnehmer-
länder in der Eurozone. In China
bemüht sich die Regierung weiterhin um
ein gesünderes Wachstum nach den über-
schäumenden Zuwächsen vergangener
Jahre. Dies kann mit einem geringeren
Anstieg deutscher Exporte einhergehen. 
Der Export hat sich längst etabliert
als feste Größe für die Beschäftigtenzah-
len in Deutschland. Rund elf Millionen
Beschäftigte sind in das Ausfuhrgeschäft
eingebunden. Neben den bekannten Big
Shots wie den USA und China sind es im-
mer wieder auch Länder aus der zweiten
Reihe, die das Interesse der deutschen
Wirtschaft wecken. Einige Tigerstaaten
in Südostasien oder auch Kolumbien in
Südamerika sind Beispiele. Unter den
möglichen Märkten von Morgen befin-
ser abgefedert werden, wenn die
Unternehmen auch in anderen
Märkten etabliert sind.
Der Erfolg im Auslandsge-
schäft hängt zudem von einer
ganzen Reihe von Hilfestellun-
gen ab: Ganz wesentlich unter-
stützen die deutschen Auslands-
handelskammern (AHKs); an 130
Standorten in 90 Ländern decken
sie nahezu alle Destinationen ab,
die für deutsche Betriebe von In-
teresse sind. Die AHKs helfen bei
der Bewertung von Erfolgschan-
cen für einzelne Erzeugnisse und
verfügen darüber hinaus über ein
Netzwerk zu lokalen Unterneh-
men und auch politischen Ent-
scheidern, das für den Erfolg in
der Fremde relevant sein kann.
Ebenso wichtig ist der Kontakt zu
den Mitgliedsunternehmen der
AHKs: Deren Erfahrungen vor Ort
können gerade für Neueinsteiger
von besonderer Relevanz sein. 
Neben den AHKs gibt es für Unterneh-
men – gerade im Vorfeld der erstmaligen
Aufnahme von Geschäftsbeziehungen –
ein breites Portfolio an Unterstützungs-
leistungen. Zu nennen sind dabei die Län-
der- und Marktinformation, die per Inter-
net von Germany Trade and Invest zur
Verfügung gestellt werden. Aber auch das
Instrument der Markterkundungsreisen
wie auch die Förderung von Teilnahmen
an Auslandsmessen können für die Er-
kundung von Auslandsmärkten von Be-
deutung sein. Als erster Ansprechpartner
empfiehlt sich immer die zuständige IHK,
die alle diese Angebote im Blick hat und
entsprechend beraten und beim Markt-
einstieg unterstützen kann.                     
den sich auch einige vielversprechende
Märkte in Afrika südlich der Sahara. Hier
haben verbesserte Rahmenbedingungen
wie Rechtssicherheit und nachlassende
Korruption bereits zu einem steigenden
Interesse in der deutschen Wirtschaft ge-
führt. 
Klar ist: Der Gang auf neue Märkte ist
stets mit Risiken verbunden. Hiesigen
Unternehmen kommt beim oft auch ge-
wagten Gang ins Ausland zugute, dass
sie bereits über Auslandserfahrung ver-
fügen. Die hohe Diversifizierung des
Auslandsengagements ist einer der Er-
folgsfaktoren für deutsche Unternehmen
im Ausland. Beispielsweise können Kri-
sen wie in Russland und der Ukraine bes-
Dr. Volker Treier, Außenwirtschaftschef und Stellvertreten-
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Bundesregierung berücksichtigt
Forderungen der Wirtschaft
Berlin. Die vom Bundesverfassungsgericht geforderten Neu-
regelungen bei der Erbschaftsteuer sollen zügig und auf kei-
nen Fall rückwirkend in Kraft treten. Damit geht die Bun-
desregierung auf zentrale Forderungen des DIHK ein.
DIHK-Präsident Eric Schweitzer hatte sich vehement dafür
eingesetzt, »dass die Unternehmen beim Thema Erbschaft-
steuer baldmöglichst wissen, wo sie stehen.« Mit der gebo-
tenen Sorgfalt müsse in den kommenden Monaten Rechts-
sicherheit geschaffen werden. Schweitzer betonte: »An -
sonsten befürchten wir negative Auswirkungen auf Investi-




Berlin. Seit dem 1. Januar 2015
gilt der Mindestlohn und
schon jetzt ist klar: Er bringt
erhebliche Rechtsunsicher-
heit und bürokratische Belas -
tungen für die Unternehmen
mit sich. Dies gilt zum Beispiel
für Haftungsfragen und Rege-
lungen bei Praktika sowie für
die umfangreichen und auf-
wendigen Aufzeichnungs-
pflichten, selbst wenn die ge-
zahlten Löhne weit über dem
Mindestsatz von 8,50 Euro lie-
Tür für Fracking 
muss offen bleiben
UMWELTVERTRÄGLICHE ERKUNDUNG 
Berlin. Mit einer eigenen Stel-
lungnahme zum »Fracking-




spricht er sich dafür aus, die
Technologie – mit Rücksicht
auf den Umwelt- und Gewäs-
serschutz – weiter zu erpro-
ben. Damit stellt er sich
grundsätzlich hinter den Re-
ferentenentwurf, sieht aller-
dings noch Verbesserungsbe-
darf: So sollen insbesondere
der Arbeitsauftrag der unab-
hängigen Expertenkommis-
sion näher bestimmt und die
Durchführung einer Umwelt-
verträglichkeitsprüfung für
Erkundungen von einer allge-
meinen Vorprüfung des Ein-
zelfalls abhängig gemacht
werden.          (Koh./DIHK)  
Abbauregel soll kommen
ONE IN,  ONE OUT
Berlin. Das Eckpunktepapier
der Bundesregierung zum Bü-
 rokratieabbau sieht die Ein-
führung der Regel »One in,
one out« vor. Sie besagt, dass
für jede belas tende eine entlas -
tende gesetzliche Maßna hme
beschlossen werden muss. Der
DIHK hatte eine solche Regel
als Ersatz für ein konkretes Ab-
bauziel gefordert. In der Dis-
kussion sind eine Umsetzung
rückwirkend zum 1. Januar
2015 und eine breite Anwen-
dung auf das nationale Recht
– also ohne diverse Ausnah-
men wie in Großbritannien,
dem Mutterland von »One in,
one out«. Dieser Stopp der
Belas tungen ist ein wichtiger
Zwischenschritt beim Bürokra-


















KRITERIEN FÜR DIE PROJEKTAUSWAHL
Brüssel. »Die EU-Kommission
muss zügig klären, welche Kri-
terien für die Projektauswahl
gelten«, forderte DIHK-Präsi-
dent Eric Schweitzer mit Blick
auf den Europäischen Fonds
für Strategische Investitionen.
Die 315 Mrd. Euro schwere EU-
Initiative war zentrales Thema
eines Gesprächs zwischen
Schweitzer und dem Vizeprä-
sidenten der EU-Kommission,
Jyrki Katainen. Gleichzeitig bot
der DIHK-Präsident die Unter-
stützung der IHK-Organisation
an, wenn es darum geht, die
Unternehmen zu informieren
und bei der Projektauswahl zu
unterstützen. Er machte aber
auch deutlich, dass die Inves -
titionsinitiative nicht von der
Notwendigkeit von Struktur -
reformen in der EU ablenken
dürfe.                (Gos./DIHK)  
gen. DIHK-Präsident Eric
Schweitzer stellt fest: »Das
passt alles nicht zum erklärten
Willen der Bundesregierung,
die Bürokratiebelastungen für
die Wirtschaft nicht weiter zu
steigern.« Nun stellt Bundes-
kanzlerin Angela Merkel in
Aussicht, die Probleme bis
Ostern zu überprüfen. Hier
sind eine offene und ehrliche
Evaluation sowie schnelle An-
passungen nötig.                       
                           (Har./DIHK)  
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kurz und knapp
IHK-Präsidiumsmitglied Frank Jürgen Schäfer (3.v.l.) empfing die indonesi-
sche Delegation mit Botschafter Dr. Fauzi Bowo (2.v.l.) in der IHK Dresden. 
Mehr als tausend Beiträge im 
Wettbewerb 2015 
ERNST-SCHNEIDER-PREIS DER IHKS 
Zum größten deutschen Wett-
bewerb für Wirtschaftspubli-
zistik, dem Ernst-Schneider-
Preis der Industrie- und Han -
delskammern (IHKs), haben
die Medien insgesamt 1.031
Artikel, Fernsehbeiträge, On-
line- und Hörfunkstücke ein-
gereicht. Öffentlich-rechtliche
Sender, private Anbieter wie
RTL, Pro7, n-tv, Vox und Sky,
Printtitel wie Zeit, F.A.Z., taz,
Welt, Spiegel, Focus, Geo,
Stern und Süddeutsche Zei-




an der 44. Ausschreibung. 
Die Beiträge decken alle
Facetten der Wirtschaft ab. Sie
beschreiben auf außerge-
wöhnliche Weise, wie Men-
schen heute arbeiten, wovon
sie leben und wofür sie Geld
ausgeben. Dabei schildern die
Autoren Zusammenhänge, die
zum Verständnis von Wirt-
schaft notwendig sind. Sie set-
zen zunehmend auf crossme-
diale Möglichkeiten und nut-
zen die Vorteile des Internets.
Viele Beiträge stützen sich auf
herausragende Recherchen;
manche decken Skandale auf.
Spannend sind auch die Ein-
reichungen, die veranschau-
lichen, wie neue Technolo-
gien Unternehmen und die
Gesellschaft verändern. 
Fernsehredaktionen wähl-
ten 211 Sendungen aus, der
Hörfunk schickte 85 Beiträge.
648 Artikel stammen von Zei-
tungen und Zeitschriften, da -
runter Dossiers und Themen-
seiten; Printmedien schlugen
17 Nachwuchsjournalisten für
Delegationen aus Südostasien zu
Besuch bei der IHK Dresden
INTERNATIONALE KONTAKTE
Innerhalb von drei Tagen er-
hielt die IHK Dresden gleich
zweimal hochrangigen Besuch
aus Südostasien. Eine singa-
purische Wirtschaftsdelega-
tion begleitete am 2. Februar
den Premierminister von Sin-
gapur, Lee Hsien Loong, nach
Dresden und stattete in diesem
Zusammenhang der IHK einen
Besuch ab. Die Gäste über-
zeugten sich auch bei mehre-
ren Unternehmen, wie den





Am 11. März lädt die Landes-
hauptstadt gemeinsam mit der
Auftragsberatungsstelle Sach-






nehmen der Stadt und der 
Region Dresden zur Vergabe-
konferenz ein. Hartmut Vorjo -
hann, Bürgermeister und Bei-
geordneter für Finanzen und
Liegenschaften, eröffnet die
Veranstaltung, die im Kultur-
rathaus in der Königstraße
sattfindet, und stellt den städ-
tischen Doppelhaushalt 2015/
2016 vor. Die Teilnehmer wer-
den über Bauvorhaben in




und Baumanagement (SIB) in-
formiert. Außerdem werden
Neuigkeiten zum Vergaberecht
sowie aus der Dresdner Verga-
bepraxis erläutert. Darüber
hinaus ist eine moderierte Dis-




und das Anmeldeformular so-
wie weitere Informationen zur
Veranstaltung.         (K.Mü.) 
Die Stadtverwaltung Dresden lädt


























Leistungsfähigkeit der hier 
ansässigen Betriebe. 
Am 4. Februar empfing
IHK-Präsidiumsmitgl ied
Frank Jürgen Schäfer den in-
donesischen Botschafter in
Deutschland, Dr. Fauzi Bowo.
Dieser zeigte sich besonders




kräftigten zudem, kleine und
mittelständische Unterneh-
men aus Sachsen und Indo-
nesien bei der Kooperations-
anbahnung zu unterstützen.
Das südostasiatische Land mit
seinen 250 Millionen Einwoh-
nern und einer aufstrebenden
Wirtschaft gewinnt für den
Außenhandel zunehmend an
Attraktivität.               (K.S.)  
den Förderpreis vor. Um den
Onlinepreis bewerben sich 87
Websites. 
Zehn Jurys werden Vor-
auswahlen treffen. Über die
insgesamt neun Preise ent-
scheiden Jurys, die überwie-
gend aus Vertretern der Me-
dien zusammengesetzt sind.
Die diesjährige Preisverlei-
hung richtet die Handelskam-
mer Hamburg im Rahmen ih-
res 350-jährigen Jubiläums am
20. Oktober aus.  
Mit dem seit 1971 ausge-
schriebenen Preis wollen die
IHKs die Autoren ermutigen,
Wirt schaftsthemen so darzu-
stellen, dass jeder mehr von
den Zusammenhängen der
Wirtschaft versteht. Der Jour -
na lis tenpreis der deutschen
Wirtschaft ist mit insgesamt
52.500 Euro dotiert und nach
dem Unternehmer und Kunst-
mäzen Ernst Schneider be-
nannt, der von 1963 bis 1969
Prä sident des Deutschen In -
dus trie- und Handelskam-
mertages war.            (Knu.)  
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Sachsen ist weltweit dabei
Jetzt findet die Sächsische Außenwirtschaftswoche statt – mit Informationen
und wichtigen Kontakten für das Auslandsgeschäft. Doch die IHK plant noch
viele andere Angebote in diesem Jahr. 
GEWUSST WIE – DER SPRUNG AUF NEUE MÄRKTE
Die Außenwirtschaftsinitiative Sach-sen (AWIS) bündelt seit 2008 diewesentlichen außenwirtschaftli-
chen Akteure und Entscheidungsträger
aus Politik und Wirtschaft in Sachsen –
die Kammern, Verbände, die Staatsregie-
rung und die Wirtschaftsförderung Sach-
sen (WFS). Um die Bedeutung des Außen-
handels und der Internationalisierung für
die Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh-
men darzustellen und für das internatio-
nale Geschäft zu werben, richten die
AWIS-Partner einmal im Jahr die Sächsi-
sche Außenwirtschaftswoche aus. 2015
findet die Sächsische Außenwirtschafts-
woche vom 9. bis 13. März statt. Dafür ste-
hen insgesamt acht Themen-Veranstaltun-
gen unter dem Slogan »Sachsen! weltweit
dabei« an verschiedenen Standorten im
Programm. Hierbei können sich Unter-
nehmer gezielt über strategische und
praktische Fragen des Auslandsgeschäfts
informieren.
Die Highlights
Vor der offiziellen Eröffnung der Woche
ist das traditionelle Spitzengespräch 
»Außenwirtschaft« des Wirtschaftsminis -
ters mit den Präsidenten der Kammern,
den Vorsitzenden der Fachausschüsse Au-
ßenwirtschaft und den in AWIS vertrete-
nen Vorständen der Verbände sowie dem
Geschäftsführer der WFS geplant. Den Hö-
hepunkt bildet die Auftaktveranstaltung
»Erfolg im globalen Wettbewerb – Wachs-
tum durch Export« am 9. März in Dresden.
Alle Veranstaltungen im Rahmen der
Sächsischen Außenwirtschaftswoche
2015 sind entgeltfrei. Das Programm, wei-
tere Informationen und Anmeldemöglich-




hat sich in den vergangenen Jahren zum
zentralen außenwirtschaftlichen Koordi-
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Der Außenwirtschaftsbeirat wurde im Er-
gebnis der von den AWIS-Partnern mitge-
tragenen »Leitlinien zur Außenwirtschaft
im Freistaat Sachsen 2012« aufgelöst.
Stattdessen erfolgt einmal im Jahr – bisher
im Rahmen der Sächsischen Außenwirt-
schaftswoche – ein Austausch zwischen
dem Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit
und Verkehr mit den Präsidenten und den
Vorsitzenden der Fachausschüsse Außen-
wirtschaft der Kammern und der in AWIS
vertretenen Verbände. Unternehmerinter-
essen können über die Fachausschusssit-
zungen in der IHK Dresden an die AWIS-
Partner herangetragen werden. Mehr steht
unter www.aussenwirtschaft.sachsen.de. 
Traditionelle und neue Märkte 
im Visier
Unter dem Motto »Alte Märkte erhalten –
neue Märkte erschließen« umfasst das
länderbezogene Veranstaltungsangebot
der IHK Dresden die Auslandsmärkte, die
für Sachsen traditionell von großer Be-
deutung sind und die einen hohen Anteil
am sächsischen Export haben. Darüber
hinaus entstehen in einer Reihe von Re-
gionen und Ländern Absatzpotenziale,
die bisher noch wenig von sächsischen
Firmen genutzt werden. Diese Zukunfts-
märkte will die IHK Dresden in Zusam-
menarbeit mit den Partnern der Außen-
wirtschaftsinitiative Sachsen stärker ins
Visier nehmen. 
Großbritannien, Kanada, Österreich,
Polen, die skandinavischen Länder, Russ-
land, die Schweiz und Tschechien werden
2015 Themen von Beratungstagen, Wirt-
schaftsgesprächen und Wirtschaftskon-
ferenzen sein. So wird zum Beispiel die
Wirtschaftskonferenz Polen in diesem Jahr
bereits zum zehnten Mal durchgeführt.
Am 23. September erwartet die IHK deut-
sche und polnische Entscheidungsträger
zu diesem Netzwerktreffen, zu dem auch
Ministerpräsident Tillich eingeladen ist. 
Über aktuelle Entwicklungen, Absatz-
chancen sowie Rahmenbedingungen in
ausgewählten Ländern Afrikas, in Aser-
baidschan, China, Indien, Kasachstan, im
Nahen Osten und in Nordafrika, Südkorea
oder in der Türkei werden interessierte
Unternehmer in diesem Jahr auf zahlrei-
chen Veranstaltungen der IHK informiert
(siehe auch Seite 8).                      (R.B.)  
Hintergrundwissen und 
Anregungen sind wichtig
Die Von Ardenne GmbH macht ca. 90 Prozent ihres Um-
satzes im Export. Was wir benötigen, neben leistungsfä-
higen Produkten zu einem wettbewerbsfähigen Preis,
sind gute geopolitische Bedingungen in einem anspre-
chenden nationalen sowie regionalen Umfeld. Für die
leistungsfähigen Produkte zu einem wettbewerbsfähi-
gen Preis sind wir in der Industrie selbst verantwortlich.
Für konstruktive geopolitische Bedingungen sind Weit-
blick und Verantwortung unserer Bundespolitik wie auch das Engagement un-
serer sächsischen Staatsregierung notwendige Voraussetzungen und eine sta-
bile Basis. Ohne Zweifel beeinflussen uns die aktuellen Veränderungen welt-
weit in großem Maße. Es gilt zu unterscheiden zwischen einer abstrakten Ge-
fahrenlage – zum Beispiel in den Beziehungen zu Russland – und den konkre-
ten Auswirkungen im operativen Geschäft. Diese spüren wir in den exportkon-
trollrechtlichen sowie zollrechtlichen Auflagen. Dem in der Auftaktveranstal-
tung geplanten Themenkomplex zu den aktuellen Veränderungen im Welthan-
del sehe ich deshalb mit großem Interesse entgegen. 
Um über Strategien nachzudenken und unsere Leistungsfähigkeit im Aus-
landsgeschäft weiter zu steigern, ist die sächsische Außenwirtschaftswoche
ein in höchstem Maße geeignetes Instrument. Unter dem Veranstaltungsthema
»Erfolg im globalen Wettbewerb – Wachstum durch Export« erwarte ich neben
aktuellen Informationen viele Anregungen für meine Arbeit und das notwen-
dige Hintergrundwissen, um konkrete Schritte planen zu können.
Dr. Gunter Drescher, 
Senior Manager Foreign
Trade and Customs, 
Von Ardenne GmbH.
Statement zur Sächsischen Außenwirtschaftswoche
Antworten gesucht auf 
drängende Fragen
Welche Auswirkungen hat die aktuelle Russland-/
Ukraine-Krise auf die sächsische Exportwirtschaft und
wie reagiert sie darauf? Sind unsere sächsischen Expor-
teure nach dem Rubel-Verfall auf dem russischen Markt
noch wettbewerbsfähig? Zu diesen Fragen erhoffe ich
mir von der Auftaktveranstaltung wichtige Informatio-
nen. Ich höre von Exporteuren, dass sie das Gefühl ha-
ben, die Dual-Use-Thematik werde beim Bundesamt für
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) »ausgesessen«. Die Folge sei, dass
mangels Entscheidungen, die früher recht schnell getroffen wurden, die Aus-
fuhren erheblich verzögert oder gar zunichte gemacht werden, obwohl sich am
Liefergut gegenüber Zeiten vor der Russlandkrise nichts geändert habe. Gibt es
hier Antworten seitens der Vertreter des Bundeswirtschaftsministeriums? Es
gibt weiterhin die Möglichkeit, Exportgeschäfte – auch nach Russland – durch
langfristige hermesgedeckte Bestellerkredite zu finanzieren. Wissen dies un-
sere sächsischen Exporteure bzw. wird darauf genügend hingewiesen? Dies
sind einige Fragen, von denen ich mir im Rahmen der Auftaktveranstaltung –
auch im Gespräch mit teilnehmenden Unternehmern – sowie beim Exportlei-
terforum Antworten erhoffe.                                                                                            
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 ■ Aserbaidschan | Wirtschaftsgespräch
 ■ China | Beratungstag Greater China
 ■ Indien | Beratungstag
 ■ Irak | Wirtschaftsgespräch
 ■ Iran | Unternehmerreise und Workshop
 ■ Kasachstan | Wirtschaftsgespräch
 ■ Nah- und Mittelost | Forum
 ■ Südkorea | Wirtschaftsgespräch
Afrika:
 ■ Nordafrika | Forum
Europa:
 ■ Österreich | Workshop
 ■ Polen | Wirtschaftskonferenz und Beratungstag
 ■ Russland | Wirtschaftsgespräch
 ■ Schweiz | Workshop
 ■ Skandinavien | Beratungstag
 ■ Südosteuropa | Beratungstag oder Wirtschaftsgespräch
 ■ Tschechien | Wirtschaftskonferenz und Beratungstag
 ■ Türkei | Beratungstag
 ■ Vereinigtes Königreich | Beratungstag
Nordamerika:
 ■ Kanada | Beratungstag
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Aus Nachbarn jenseits der Grenzen sind vielerorts Kollegen, Geschäftspartner
und Freunde geworden. Gehörigen Anteil daran haben auch die Mitarbeiter in
den IHK-Kontaktzentren für Wirtschaftskooperation. Die Nutzung ihrer Dienst-
leistungen kann sich also lohnen. 
Ganz im Sinne der Entwicklung desDreiländerecks Deutschland-Po-len-Tschechien zu einem starken
und damit zukunftsfähigen Wirtschafts-
und Lebensraum nahmen 2001 die IHK-
Kontaktzentren für Sächsisch-Tschechi-
sche und Sächsische-Polnische Wirt-
schaftskooperationen in Zittau und Gör-
litz ihre Arbeit auf. Ihre Ziele im Großen
heißen, die Region wirtschaftlich und
kulturell über Grenzen hinweg zusam-
menwachsen zu lassen sowie deren Um-
welt, Natur und Tourismus gemeinsam
zu pflegen und zu nutzen. 
Im Kleinen bedeutet die Arbeit der
Kontaktzentren, Unternehmen, Institu-
tionen und Entscheidungsträger beider
Länder für ein gemeinsames Agieren zu-
sammenzubringen. Zu ihren täglichen
Aufgaben gehört deshalb in erster Linie
die Vermittlung von grenzüberschreiten-
den Geschäftskontakten und Koopera-
tionen. Häufig führen die Mitarbeiter der
Kontaktzentren Recherchen für deutsche
sowie tschechische und polnische Unter-
nehmen durch, geben Erstberatungen
zur Marktsituation im Dreiländereck und
zu regionalen Messen und stehen gern
zur Seite bei der ersten Kontaktanbah-
nung sowie Kommunikation in der An-
fangsphase. Zum Alltagsgeschäft gehö-
ren auch Anfragen nach bestimmten
Dienstleistungen für die Produktion so-
wie Auskünfte zu Förder- und Finanzie-
rungsinstrumenten oder zum Rechtswe-
sen. Zudem werden Branchentreffen, in-
ternationale Unternehmertreffen und
Unternehmerclubs organisiert. 
Über die Arbeit der Kontaktzentren
ist es in den vergangenen Jahren auch
gelungen, ein Netzwerk von Partnern
aufzubauen. Dazu trafen sich regelmä-
ßig Entscheidungsträger beider Seiten
aus Politik und Wirtschaft. So gibt es in-
Angebote ohne Grenzen
IHK-KONTAKTZENTREN FÜR WIRTSCHAFTSKOOPERATION traggebern zu suchen. Als Startrampe
nutzte TQD-Geschäftsführer Andreas Hil-
debrandt die Unterstützung des IHK-
Kontaktzentrums in Zittau. Jiri Zahrad-
nik, Mitarbeiter des Kontaktzentrums
und Experte des tschechischen Marktes,
suchte im Auftrag des Unternehmens po-
tenzielle Geschäftskunden jenseits der
Grenze. Angebote von sechs Firmen
konnte der gebürtige Tscheche dem Zit-
tauer Unternehmer auf den Tisch legen.
»Uns ist es dann gelungen, eine der Fir-
men, die KSM Castings CZ a.s. in Hradek,
als Auftraggeber zu gewinnen. Das Un-
ternehmen produziert Aludruckgussteile
für die Automobilindustrie und ließ in
unserem Labor Prototypen prüfen«, er-
läutert Hildebrandt die Zusammenarbeit. 
Die TQD ist spezialisiert auf die zer-
störungsfreie Prüfung von Bauteilen,
Schweißnähten und Konstruktionen mit
verschiedenen Verfahren. Ein wichtiges
Standbein der Zittauer ist das physikali-
sche Durchstrahlprüfverfahren. Damit
lassen sich Prüfteile beispielsweise aus
Leichtmetallguss, Stahl, Kunststoff, Ke-
ramik oder spezielle Legierungen unter-
suchen. Mittels Röntgenstrahlung wer-
den zwei- und dreidimensionale Aufnah-
men der inneren Strukturen möglich.
Auffälligkeiten, Fehlstellen und Maßab-
weichungen können somit erkannt und
vermessen werden. »Die moderne An-
lage haben wir seit über einem Jahr in
Betrieb. Wir sind mit unseren Leistungen
seit 2013 von der Deutschen Akkreditie-
rungsstelle Berlin als zertifiziertes Prüf-
labor zugelassen«, sagt der Geschäfts-
führer des sechs Mann starken Betriebes
im Gewerbegebiet Weinau. 
Die Nähe zwischen beiden Firmen sei
ein wichtiges Kriterium für die Auftrags-
vergabe gewesen, so Radomír Klement,
Leiter des Qualitätsmagaments des
tschechischen Unternehmens KSM. »Das
bedeutet für uns eine große Kosten- und
Zeitersparnis. Früher haben wir Prüfteile
vier Stunden mit dem Auto zum Labor
transportiert, jetzt sind es nur 15 Minuten
und die Zusammenarbeit und Kommuni-
kation funktioniert tadellos«, betont Kle-
ment. Der tschechische Geschäftspartner
schätzt auch die Qualität der Arbeit:
»Das Zittauer Prüflabor verfügt über eine
hochwertige CT-Anlage. Bei unseren ge-
prüften Teilen muss sehr auf die Porosi-
Im Auftrag eines tschechischen Herstellers von
Aludruckgussteilen ermittelte Andreas Hilde-
brandt mit seinem Prüflabor in Zittau die Qualität
von Prototypen. Die Zusammenarbeit konnte
über das IHK-Kontaktzentrum vermittelt werden.
zwischen enge Kooperationen mit Stadt-
verwaltungen in Polen und Tschechien,
Auslandshandelskammern und Konsu-
laten. Es konnten Zielvereinbarungen
zwischen den Partnern für die gegensei-
tige Zusammenarbeit in verschiedenen
Bereichen getroffen werden. 
Wie Alltaggeschäfte der IHK-Kontakt-
zentren zügig Früchte tragen können,
zeigen die folgenden beiden Beispiele: 
Kurze Wege für Geschäftspartner in
Tschechien 
Die Technische Qualitätssicherung Drei-
ländereck GmbH (TQD), seit 2013 mit ei-
nem eigenen Prüflabor in Zittau ansäs-
sig, hatte sich nach ersten positiven Er-
fahrungen mit Geschäftsbeziehungen
nach Tschechien vorgenommen, im
Nachbarland künftig verstärkt nach Auf-
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tät sowie auf Lunker und Kaltstellen ge-
achtet werden. Aber dank der Zusam-
menarbeit mit TQD können wir jetzt
schneller auf Qualitätsänderungen ach-
ten. Für unsere Kunden ist auch sehr




Das Kaufhaus Görlitz, ein Warenhaus-Ju-
wel aus der Zeit des Jugendstils, soll wie-
der zum Leben erweckt werden und als
Haus mit einem hochwertigen Sortiment
im Herzen der Stadt sowohl Görlitzern als
auch Nachbarn und Besuchern ein attrak-
tives Angebot bieten. Um dieses Ziel zu
erreichen, nahm im Auftrag des Inves tors
Anfang 2014 ein Projektteam seine Arbeit
auf. »Gerade die interessante Lage des
Hauses mit einem überregionalen Ein-
zugsgebiet im Dreiländereck erfordert
eine umfangreiche Kenntnis des Marktes,
eine Berücksichtigung der Besonderhei-
ten, was die Suche und den Aufbau von
Geschäftsbeziehungen betrifft, ebenso
wie die Kenntnis über die Ausprägung
der Einkaufsmotive unserer zukünftigen
Kunden und Besucher«, erläutert Projekt-
leiter Prof. Dr. Jürgen Friedel. 
Von Anfang an war das Kontaktzen-
trum der IHK in Görlitz für das Kaufhaus-
Team ein wertvoller Anlaufpunkt für die
Projektentwicklung. Dabei stand nicht
nur die professionelle Unterstützung wie
die Herstellung wichtiger Kontakte zu
Projektleiter Prof. Dr.-Ing. Jürgen Friedel (li.) erläutert dem Görlitzer IHK-Geschäftsstellenleiter 
Christian Puppe die geplante Gestaltung und Wiederbelebung des Jungendstil-Kaufhauses im Stadt-
zentrum. Mögliche Wünsche polnischer und tschechischer Kunden eruierte der Projektleiter mit 
Unterstützung des IHK-Kontaktzentrums.
Sie exportieren in fremde
Länder, innerhalb und außer-
halb Europas? Sie haben Ver-
triebsbeziehungen zu Han-
delsvertretern und Vertrags-
händlern? Sie sind vielleicht
auch schon Joint-Ventures mit
ausländischen Partnern einge-
gangen? Sie haben IP lizen-
siert oder ingenieurtechni-
sche Auftragsarbeiten erle-
digt? Sie kennen die indus-
triellen Technologievorschrif-
ten des Ziellandes und sind
interkulturell kompetent? Aber
haben Sie sich auch mit den
historischen Wurzeln des
Rechts dort beschäftigt? Ha-
Dr. Axel Schober 
Rechtsanwalt in Dresden
Tel: (0351) 871 85 05 
www.dr-schober.de
SIND  SIE  IM  EXPORT  
VERTRAGLICH  GUT  AUFGESTELLT?
ben Sie sich klar gemacht,
warum im Gefolge der katholi-
schen Kirche im Mittelalter,
der Kolonialisierung, der glo-
balen Industrialisierung und
des heutigen US-Style of Legal
Practice ausführliche, glaskla-
re und rechtskonforme schrift-
liche Verträge im internationa-
len Geschäft eine  existentiell
wichtige Rolle spielen? Warum
es wirklich und praktisch grob
fahrlässig ist, diese Rolle zu
missachten? Haben Sie rechts-
wirksam sauber nachvollzieh-
bare Vertragskonditionen fest-
gelegt, eine bewusste Rechts-
wahl getroffen und sich
bewusst für die Schiedsge-
richtsbarkeit statt für staatli-
che Gerichte entschieden,
oder müssten Sie beispiels-
weise gegen Ihren Importeur in
Indien einen allein erstinstanz-
lich 10 bis 15-jährigen Prozess
nach deutschem Recht vor den
staatlichen indischen Gerichten
führen? Nur wenn Sie alle
rechtlichen Fragen guten
Gewissens mit „ja“ beantwor-
ten können, haben Sie auch
rechtlich einen guten Stand.
Soviel kann man nach 25
Jahren anwaltlicher Praxis im
internationalen Recht ganz
klar sagen.
Andernfalls: Handeln Sie jetzt
und suchen Sie qualifizierten
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ANZEIGEN
Partnern und Gremien in Polen und
Tschechien im Vordergrund. »Uns wur de
auch ganz pragmatisch geholfen: Man
stellte uns anfangs sogar einen Raum für
Meetings und Kundengespräche zur Ver-
fügung, so dass wir bereits die Arbeit
aufnehmen konnten, bevor unser Pla-
nungsbüro im Kaufhaus baulich ein-
zugsbereit war. Einen qualifizierten An-
sprechpartner der IHK zum Gespräch
hinzu bitten zu können, hat uns manche
Tür geöffnet«, weiß Projektleiter Jürgen
Friedel zu schätzen. »Auch unsere polni-
sche Mitarbeiterin des Projektteams,
Neu-Görlitzerin Iga Wijas, wendet sich
jederzeit gern an das Kontaktzentrum,
denn erfolgreich zu agieren bedeutet für
sie, alle Zielgruppen und Märkte richtig
einschätzen zu können.« 
Wirtschaftskonferenzen 
Die Kontaktzentren sind mit ihren Mitar-
beitern in den IHK-Geschäftsstellen in
Görlitz sowie in Zittau vor Ort. Zu ihren
Aufgaben gehört es, binationale Veran-
staltungen vorzubereiten, die sächsische
und ausländische Unternehmer zusam-
menführen und Geschäftspartnerschaf-
ten möglich machen. In Görlitz wird ak-
tuell die inzwischen 10. IHK-Wirtschafts-
konferenz Polen vorbereitet. Sie ist ein
Höhepunkt für die Unternehmen der Re-
gion und alle Netzwerkpartner. Die Ver-
anstaltung findet am 23. September statt
und bietet eine ausgezeichnete Plattform
für Informationsaustausch und die Ge-
schäftsanbahnung zwischen sächsischen
und polnischen Unternehmern. 
Mit aktuellen Themen wird bereits
am 24. März die 7. Wirtschaftskonferenz
Tschechien in der IHK-Geschäftsstelle
Zittau stattfinden. Einen Schwerpunkt
der Veranstaltung bilden Rechtsfragen
im deutsch-tschechischen Wirtschafts-
verkehr. Insbesondere betrifft das die
Vertragsgestaltung und die Durchset-
zung von Ansprüchen. Zudem wird über
die Einstellung von tschechischen Ar-
beitnehmern in deutschen Firmen ge-
sprochen. Wichtig sind in diesem Zu-
sammenhang auch die Anerkennung
und Gleichstellung von tschechischen
Berufsabschlüssen in Deutschland. Fak-
ten zum Abfallrecht machen den aktuel-
len Themenkreis der Wirtschaftskonfe-
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Die Zukunft beginnt 
mit dem Vertrauen 
in Ihre Idee.
Wir begleiten neue Vorhaben in Sachsen individuell  
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Wohin soll die Reise 
gehen? – Umfrage zur 
Außenwirtschaft 
FIRMEN GEBEN AUSKUNFT 
Rund 40 außenwirtschaftliche Veranstaltungen führt die IHK
Dresden jährlich durch. Nahezu 1.000 Teilnehmer nutzen die
Angebote. In über 700 Einzelberatungen erhalten Unterneh-
men individuelle Hilfestellung zu den verschiedenen Gebieten
der Außenwirtschaftspraxis. Dazu kommen regelmäßige Ver-
öffentlichungen in den Medien der Kammer. 
Damit das außenwirtschaftliche Dienstleistungsangebot
der IHK permanent den aktuellen und künftigen Erfordernis-
sen der Exportwirtschaft angepasst werden kann, bedarf es der
Rückkopplung aus den Unternehmen. Die sächsischen Indus -
trie- und Handelskammern und die Handwerkskammern füh-
ren daher mit Unterstützung der Wirtschaftsförderung Sach-
sen und der anderen Partner der Außenwirtschaftsinitiative
Sachsen (AWIS) im März 2015 eine Umfrage bei den Unterneh-
men im Freistaat durch. 
Schwerpunkte der Umfrage
Die Fragestellungen lauten zum Beispiel: 
Welche Zielländer und Regionen haben die Unternehmen
im Visier? 
Welche Hindernisse im internationalen Geschäft müssen
überwunden werden? 
Welche Instrumente zur Unterstützung der Geschäfts-
anbahnung werden gern in Anspruch genommen oder 
sollten noch geschaffen werden? 
Die Ergebnisse dieser Befragung sind ein wichtiger Baustein
für die Planung der kommenden außenwirtschaftlichen Aktivi-
täten aller AWIS-Partner. Sie sollen helfen, die Angebote des
Freistaates Sachsen zur Unterstützung der Auslandsaktivitä-
ten sächsischer Unternehmen zu verbessern, und sie bieten die
Möglichkeit, die fachlichen Interessen der Wirtschaft noch
konkreter zu berücksichtigen. 
Die IHK Dresden bittet um eine rege Teilnahme an der Um-
frage. Die Unterlagen dazu erhalten die Unternehmen auf dem
Postweg. Eine Beteiligung an der Befragung ist aber auch on-
line möglich. 
Die Umfrageergebnisse werden im Mai vorliegen; sie wer-
den den sächsischen Unternehmern, die sich beteiligt haben




in den Medien der
IHK Dresden sowie
für die Presse in
der Region vorge-
sehen. (R.R.)  
Borstraße 31, 01445 Radebeul
Übersetzen  Dolmetschen  Sprachtraining
Schweitzer Sprachendienst
Andreas Schweitzer, M. A., BDÜ, tekom
Seit 1999  Für den sächsischen Mittelstand.
Alle europäischen und viele weitere Sprachen.
0351 8385845 www.ssd-online.de
bduesn.de/onlinesuche
Fachübersetzungen   POLNISCH             DEUTSCH
Rechts- und Wirtschaftsübersetzungen: Vertragstexte, Gesetzestexte,
Gerichtsurteile, Gutachten sowie Bilanzen, Jahresberichte, Imagepro-
spekte. Beglaubigung von Dokumenten und Urkunden für deutsche
und polnische Behörden. Dolmetschen bei Geschäftsgesprächen, Ver-
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Technik, Recht & Wirtschaft und Marketing.
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Warum Bank Payment Obligation (BPO)?
In den letzten Jahrzehnten hat sich der Außenhandel zu einem
durch Innovation geprägten Markt entwickelt. Eine dieser Inno-
vationen ist die Bank Payment Obligation (BPO), ein Instrument
der Exportfinanzierung, das alle Vorteile einer Bankabsicherung
bietet, ohne aufwendigen „Papierkram“. Die Abwicklung einer
BPO dauert in der Regel sieben Tage. Verglichen mit geschätzten
21 Tagen, die möglicherweise bei dokumentärer Abwicklung im
Akkreditivgeschäft anfallen, können Unternehmen bei Nutzung
von BPOs viel Zeit und Geld sparen.
Oliver Spitz, bei der HypoVereinsbank für das
Produktmanagement Traditionelle Handels-
produkte zuständig, erklärt, warum immer
mehr Unternehmen die Vorteile von Bank
Payment Obligations für sich entdecken.
Durch effizientere Logistik erfolgt die Aus-
lieferung im internationalen Güterverkehr
heute viel schneller als die Bearbeitung der
zur Bezahlung eingesetzten Akkreditive. Hier
können BPOs am Markt eine wichtige Rolle spielen. Sie ermög-
lichen neben der Finanzierung und Risikoabsicherung auch eine
schnelle Abwicklung von Finanztransaktionen.
FINANZIERUNG UND RISIKOABSICHERUNG
In vielen Fällen erscheint Unternehmen der mit der Verwendung
von Akkreditiven verbundene Zeit- und Kostenaufwand zu groß,
sodass sie oft wider besseres Wissen Risiken eingehen und Ge-
schäfte auf offene Rechnung abwickeln – in der Hoffnung, dass
in Bezug auf den Vertragspartner schon alles gutgehen wird.
Die BPO bietet eine Alternative mit vielen Vorteilen:
•  BPO verbindet die Schnelligkeit bei der Zahlungsabwicklung
   mit allen Vorteilen von Zahlungsinstrumenten mit Banksicher-
   heit – wie Finanzierung und Risikoabsicherung.
•  Banken können Exporteuren wie Importeuren Risiken abneh-
   men, indem sie ein Geschäft finanzieren.
•  Die Kreditorenlaufzeit für den Importeur verlängert sich da-
   durch, dass die Bank in Vorleistung tritt und den Exporteur be-
    zahlt. Damit wird den Erfordernissen beider Parteien Rechnung
   getragen.
Die HypoVereinsbank gehört auf diesem Gebiet sicherlich zu
den Vorreitern und durch Nutzung ihres weltweit verzweigten
Korrespondenzbanknetzes und langjährige Geschäftsbezie-
hungen zu vielen regionalen Banken haben beide Seiten keine
Bedenken, Geschäfte miteinander zu machen. Entscheidend für
den Erfolg einer BPO ist, dass die erforderlichen Unterlagen –
wie etwa „Know-your-Customer“ – vorliegen. Indem sie das
Kontrahentenrisiko auf regionale Korrespondenzbanken verla-
gert, kann die HypoVereinsbank wesentlich mehr Geschäfte für
ihre Kunden finanzieren, als dies sonst der Fall wäre.
MASSNAHMEN ZUR ERHÖHUNG DER AKZEPTANZ
Um den unterschiedlichen Arbeitsabläufen bei jedem Kunden
gerecht zu werden, schafft die HypoVereinsbank eine IT-Umge-
bung, die eine reibungslose Abwicklung („Straight Through 
Processing“) ermöglicht. So können BPOs mit nur wenigen Ver-
änderungen an organisatorischen Abläufe und IT-Infrastruktur
eingesetzt werden.
Die Akzeptanz wird durch das von der Internationalen Handels-
kammer (ICC) im Juli 2013 verabschiedete Regelwerk URBPO
(Uniform Rules for Bank Payment Obligations) gestärkt. Das ICC-
Regelwerk soll Unternehmen Sicherheit bei der Integrierung
des Produktes in ihre Arbeitsabläufe geben.
Das Timing von Zahlungen und die Bereitstellung von Liquidität
sind für die Finanzabteilungen von Unternehmen entscheidend.
Insofern ist die Geschwindigkeit von BPOs ein höchst überzeu-
gendes Argument. Die HypoVereinsbank hat eine Reihe von Se-
minaren für Kunden entwickelt, um den Finanz- und
Vertriebsabteilungen von Unternehmen die Vorteile von BPOs
nahezubringen. Ziel ist es dabei, miteinander ins Gespräch zu
kommen und Fachwissen weiterzugeben, um das Bewusstsein
für BPOs und das Verständnis dieses Instruments zu fördern.
Die HypoVereinsbank ist der Meinung, dass auf diesem Gebiet
der Schlüssel zu größerer Effizienz im Außenhandel liegt.
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Auf der CeBIT kommen die Unternehmen mit potenziellen Nutzern aus der
Wirtschaft ins Gespräch und erhalten so ein Feedback zu ihren Produkten.
Oftmals entsteht dabei eine Win-Win-Situation. Bewährt hat sich auch der 
Gemeinschaftsstand Sachsen. 
Die CeBIT als führende Messe für dieITK-Branche hat die Bedeutungvon Start-ups für die Hochtechno-
logie-Bereiche schon seit Langem er-
kannt. Sie bietet jungen Unternehmen mit
ihren guten Ideen günstige Teilnahme-
möglichkeiten und bringt sie mit Kapital-
gebern und Förderern zusammen. Die
Kompaktheit der Messe, die Vielzahl von
Besuchern aus der ganzen Welt sowie die
hohe Fachbesucherqualität sind für die
jungen Unternehmer sehr effektiv. In die-
sem Jahr wird die Halle 11 Mittelpunkt für
Start-ups sein. Hier finden Fokustage zu
den wichtigsten Branchen, Pitch-Forma -
te, ein Pub-Crawl, Workshops, Matchma-
king-Events und vieles mehr statt. 
Für viele bereits am Markt agierende
Unternehmen ist die CeBIT jedes Jahr ein
fester Termin, bei dem die Neukunden-
gewinnung und die Treffen mit Be-
standskunden im Mittelpunkt ihrer Prä-
senz auf der CeBIT stehen. Markus Nagel
von der Firma n³ data & software science
Treffpunkt der ITK-Branche













Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  örlitz: Linda Döring
  el.: 03581 63 459, linda.doering@k eis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334486, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
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GmbH sagt: »Die Ziele Neukundenge-
winnung und Bestandskundenpflege
können sehr gut umgesetzt werden. Bis
jetzt hat sich die Messe jedes Jahr gerech-
net, auch wenn kurzfristige Effekte sel-
ten sind, aber spätestens im Folgejahr
hat sich für uns die Messeteilnahme aus-
gezahlt.« Das mittelständische Unter-
nehmen aus Oelsnitz stellt schon viele
Jahre auf der CeBIT aus, seit 2009 am Ge-
meinschaftsstand Sachsen, denn diese
Art der Präsenz ist für die Firma mit 15
Mitarbeitern ein optimales Angebot. 
Gemeinschaftsstand Sachsen 
auf der CeBIT
Der Gemeinschaftsstand Sachsen bietet
auch jungen Unternehmen die Möglich-
keit, die CeBIT kennenzulernen und För-
derer und potenzielle Kunden zu treffen.
In der 25-jährigen »Geschichte« des
säch sischen Gemeinschaftsstandes ha-
ben sich neben markterfahrenen Unter-
nehmen immer auch Start-ups präsen-
tiert. In diesem Jahr bietet die Stadt Dres-
den gemeinsam mit dem HighTech Start-
bahn Netzwerk e.V., Dresden exists und
futureSax jungen Unternehmern ein Po-
dium für die Präsentation ihrer Ideen. 
Als die 2001 gegründete Dresden-IT
GmbH 2005 zum ersten Mal an der CeBIT
und am Gemeinschaftsstand Sachsen teil-
genommen hat, gehörte sie noch in die
Gruppe der Start-ups. Heute ist sie ein mo-
derner IT-Dienstleister, der Unternehmen
bei der Einführung und Betreuung von
komplexen IT-Lösungen unterstützend zur
Seite steht. Nach zehn Jahren ununterbro-
chener Teilnahme an der CeBIT bietet der
Gemeinschaftsstand für den IT-Dienstleis -
ter immer noch eine ideale Plattform für
die Präsentation: »Die attraktive Standge-
staltung ermöglicht es, repräsentativ Pro-
dukte und Dienstleistungen vorzustellen
und die Messe damit geschickt als Marke-
tingauftritt zu nutzen. Dabei geht es neben
Neukundengewinnung und Kundenbin-
dung ganz besonders auch um die Präsenz
und Beständigkeit des Unternehmens am
Markt«, sagt Annette Burkhardt von der
Dresden-IT GmbH. 
Die diesjährige CeBIT in Hannover
findet vom 16. bis 20. März statt. Die Aus-
steller am sächsischen Gemeinschafts-
stand sind CeBIT-erfahrene Firmen und
Start-ups; sie erwarten einen erfolgrei-
chen Messeverlauf und ein gutes Nach-
messegeschäft. 
Weitere Gemeinschaftsstände
Ähnlich wie auf der CeBIT werden für
sächsische Unternehmen weitere Ge-
meinschaftsstände auf internationalen
Messen in Deutschland und im Ausland
angeboten. Kurz nach der CeBIT gibt es
auf der HannoverMesse den 25. Gemein-
schaftsstand im Bereich Zulieferungen,
sächsische Aussteller präsentieren sich
auch auf Gemeinschaftsbeteiligungen
unter anderem zur productronica in Mün-
chen, Semicon West in San Francisco, 
Paris Air Show und medica in Düsseldorf.
Das gesamte Programm der sächsischen
Beteiligungen ist unter www.dresden.
ihk.de/international abrufbar.
                      (Autorin: Carla Andritzke) 
Mit dem Innovationspreis IT 2014 im Rahmen der Initiative Mittelstand wurde auf der vorjährigen CeBIT
die n³ data & software science GmbH aus Oelsnitz/Vogtland ausgezeichnet (Bild links). 2014 besuchte
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werden kompakte Fakten
und Hintergründe über Süd-
tirol als idealer Standort und
Sprungbrett für die Markt -
expansion nach Italien ge-
boten. Am italienischen Markt interes-
sierte Unternehmer können sich von den
Italienexperten, Wirtschaftsprüfern und
Steuerberatern der BLS über Kooperati-
ons- und Investitionsmöglichkeiten so-
wie über die Rah menbe din gungen in -
Neue Aufträge 
in Mittel- und Osteuropa 
dank der Messe Brünn?
Ein guter Grund zum Feiern.
www.bvv.cz/de
Der Messeplatz Brünn 
Internationale Fachmessen 2015:
Mode & Schuh- und Lederwarenbranche:
    Messen: STYL / KABO I & II
   Termin: 23.08. – 25.08.2015
  www.styl.eu / www.kabo.cz
Baubranche:
    Messe: IBF 
   Termin: 22.04.2015 – 25.04.2015
  www.ibf.cz
Abwehr-, Sicherheitstechnik- & Brandschutz-
    branche:
    Messen: PYROS/ISET, IDET
    Termin: 19.05. – 21.05.2015
    www.pyros-iset.cz / www.idet.cz
Maschinenbau-Branche:
    Messe: MSV 
    Termin: 14.09. – 18.09.2015
    www.bvv.cz/msv
Holzverarbeitende- und Möbelindustrie:
    Messe: WOOD TEC
    Termin: 20.10. – 23.10.2015
    www.wood-tec.cz
Landwirtschaftstechnik:
    Messe: TECHAGRO
    Termin: 03.04. – 07.04.2016
    www.techagro.cz
Die Messe Brünn ist die traditionelle Drehscheibe
für hochwertige B2B-Geschäftskontakte – ein-
mal für die tschechischen Unternehmen selbst,
vor allem aber auch für Betriebe aus Deutschland
sowie aus Mittel- und Osteuropa (MOE). Beson-
ders für den Einstieg und Ausbau von Geschäfts-
beziehungen in die MOE-Märkte sind die
internationalen Brünner Fachmessen geeignet.
Mitteldeutschland bei der MSV 2015 
Thüringen, Sachsen und Sachsen-Anhalt wer-
den bei der diesjährigen Maschinenbaumesse
Gemeinschaftsstand Mitteldeutschland auf der MSV 2014
(Foto: DTIHK)
MSV im September mit einem Gemeinschafts-
stand vertreten sein.
Gerade kleinen und mittelständischen Unterneh-
men bietet ein Gemeinschaftsstand die Möglich-
keit, erste Schritte nach MOE kostengünstig und mit
wenig Aufwand zu gehen. Weitere Informationen:
IHK Erfurt, Herr Bremer, bremer@erfurt.ihk.de
Südtirol stellt sich in Dresden vor
Die Business Location Südtirol (BLS) lädt
am 25. März in Dresden zu einer Südtirol-
Vesper ein – auf südtirolerisch auch





formieren lassen und nebenbei noch 
kulinarische Spezialitäten aus Südtirol
probieren. Die Veranstaltung findet in
Dresden, im Sachs.ona Geschäftspark
Niedersedlitz (Straße des 17. Juni) statt. 
                                                  (Tru./R.R.)  
INTERESSANTER STANDORT UND SPRUNGBRETT NACH ITALIEN
ANZEIGE
titelthema
Das Enterprise Europe Network(EEN) der IHK Dresden unter-stützt kleine und mittlere Unter-
nehmen in Fragen der Internationali -
sierung, berät zu Ländern und Märkten,
hilft bei den ersten unternehmerischen
Schritten in einem neuen Land und
knüpft Kontakte mit wichtigen An-
sprechpartnern und potenziellen Koope-
rationspartnern vor Ort. So hat auch die
MoveoMed GmbH, ein kleines, persön-
lich geführtes Unternehmen aus Rade-
beul, das sich zum Ziel gesetzt hat, Lö-
sungen zur Prävention nosokomialer In-
fektionen im Krankenhaus zu finden und
Ärzten und Patienten auf dem therapeu-
tischen Gebiet der Gastroenterologie Zu-
gang zu innovativen Produkten zu er-
möglichen, die Angebote des Netzwerkes
aktiv genutzt. Es gelang, strategische,
aber auch konkrete Ansätze im Prozess
der Unternehmensinternationalisierung
zu finden und umzusetzen. 
Zum ersten Mal kam die MoveoMed
GmbH im Rahmen einer Informationsver-
anstaltung zum französischen Markt mit
dem EEN in Kontakt. Unter dem Motto
»So nah und doch so fern« ergab sich im
Gespräch schnell, dass der französische
Markt trotz der geografischen Nähe sehr
konkrete, besonders interkulturelle An-
forderungen an deutsche kooperations-
willige Unternehmen stellt und dass ein
persönlicher Besuch des Landes mit di-
rekten Kontakten zu Unternehmen, Ver-
bänden und Interessensvertretern unum-
gänglich ist. Auf einer branchenspezifi-
schen Unternehmerreise – organisiert
durch einen deutschen EEN-Partner – be-
suchten Vertreter der MoveoMed GmbH
eine wichtige Gesundheitsmesse in Paris
und trafen auf der angegliederten Koope-
rationsbörse, die ebenfalls das EEN orga-
nisiert hatte, wichtige Partner für ihren
Eintritt auf dem französischen Markt. Zu
diesen Partnern bestehen die Kontakte
bis heute. Ein umfangreiches Profil der
MoveoMed GmbH zur Kooperationspart-
nersuche in der Datenbank des Enter-
prise Europe Network rundet die gemein-
samen Aktivitäten des jungen Unterneh-
mens mit dem Netzwerk ab und stellt Pro-
dukte und Dienstleistungen anonym und
diskret den mehr als 500 Partnern des
Netzwerks weltweit vor. 
Die IHK Dresden – als einer von neun
Partnern im sächsischen EEN – möchte
die Arbeit innerhalb des Netzwerks auch
unter dem neuen Förderprogramm Cosme
(2015 bis 2020) zur Steigerung der Wettbe-
werbsfähigkeit von kleinen und mittleren
Unternehmen fortsetzen und interessierte
sächsische Unternehmen wie die Moveo-
Med GmbH beim Eintritt in neue Märkte
beraten und unterstützen.           (S.H.) 
Erfolgreich vernetzt 
ENTERPRISE EUROPE NETWORK 
Das Enterprise Europe Network unterstützt 
Unternehmen bei der Suche nach Geschäfts -











konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de
GOLDBECK Ost GmbH, Niederlassung Sachsen 
01665 Klipphausen, Hamburger Ring 1 
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Bevor Waren in den Export gehen, ist eine sorgfältige Bearbeitung der Zollvorschriften angeraten. 
Für ein kleines oder mittleres Unternehmen kann das Navigieren durch 
die Welt der Logistik einschüchternd sein. Es gelten so viele Vorschriften 
und Regelungen, die manchmal wie unüberwindliche Hürden scheinen. 
Abschrecken lassen sollten sich die Firmen jedoch nicht. 
Ein wichtiger Ratschlag für den Ex-port lautet: Information kommt zu-erst – mangelnde Vorbereitung
kann schnell zu einem Misserfolg führen.
Bevor ein Transport innerhalb Europas
oder weltweit ansteht, kann das Sammeln
von Informationen einen möglichen
Fauxpas bei Produkteinführungen ver-
meiden.
EU-Datenbank bietet Überblick im 
Vorschriften-Dickicht
Da sich die Zollbestimmungen ständig än-
dern und jedes Produkt unterschiedliche
Vorschriften mit sich bringt, stellt die Da-
tenbank der Europäischen Kommission
für den Marktzugang – madb.europa.eu/
madb/indexPubli.htm – einen guten Aus-
gangspunkt dar. Die Mitarbeiter bei FedEx
wissen, wie schwierig es ist, jede einzelne
Exportvorschrift genau zu kennen. Daher
muss Land für Land einzeln betrachtet
und eine zuverlässige Quelle gefunden
werden. Die folgende Auswahl gibt einen
Vorgeschmack auf die Art an unerwarte-
ten Vorschriften, die auf Unternehmen
zukommen könnten: 
1. Als Region mit dem sechstgrößten
Weinkonsum der Welt könnte man davon
ausgehen, dass es einfach ist, Wein von
einem EU-Mitgliedsstaat nach Großbri-
tannien und Nordirland zu schicken. Das
ist aber nicht der Fall. Beim Versand von
Alkohol von einem EU-Staat ins Verei-
nigte Königreich gibt es strenge Vorschrif-
ten. Der Verkäufer muss eine Verbrauchs-
steuer an die Behörden des Vereinigten
Königreichs bezahlen. Es ist nicht erlaubt,
dass der Verbraucher diese Steuer be-
zahlt, und das Vereinigte Königreich kon-
fisziert Waren, wenn das vorgeschriebene
Prozedere nicht eingehalten wird. 
2. Hier ist eine Bestimmung, die man
sich im wahrsten Sinne des Wortes auf
der Zunge zergehen lassen sollte: Kau-
gummi darf nicht nach Singapur ver-
schickt werden, es sei denn, er dient der
Zahnhygiene oder lizenzierten medizini-
schen Zwecken. 
3. Händler, die für Babynahrung Milch
nach China exportieren möchten, haben
es nicht leicht. Sie dürfen Milchnahrung
für Säuglinge an Privatpersonen in China
versenden, allerdings ist die Menge auf
sechs Dosen mit je maximal 900 Gramm
Inhalt für den persönlichen Gebrauch be-
schränkt. Dafür muss sich der Exporteur
bei den chinesischen Behörden registrie-
ren. Andere Beteiligte wie beispielsweise
der Hersteller müssen sich ebenfalls re-
gistrieren lassen und eine Genehmigung
der chinesischen Regierung erhalten. Zu-
sätzlich wird die Genehmigung der China
Certification and Accreditation Adminis -
tration für alle anderen Milchprodukte
benötigt und ist Pflicht beim Markteintritt
in China. 
4. Essbare Insekten kommen in Mode
– allerdings ist der Import dieser Insekten
aufgrund verschiedener Vorschriften zur
Lebensmittelsicherheit noch nicht in alle
EU-Länder erlaubt. Belgien hat 2014 zehn
Insekten zum menschlichen Verzehr frei-
gegeben und im November wurde Insek-
tenfleisch zum ersten Mal in Supermärk-
ten und Restaurants angeboten. 
Ungewöhnliche Zollregeln 












(Emea). Er rät allen
Exporteuren, stets
»up to date« bei Ex-
portbestimmungen
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5. Amateursportarten werden in
Frankreich im Vergleich zu anderen eu-
ropäischen Ländern immer stärker regu-
liert. So verbietet Frankreich den Import
von Kreatin, ein Produkt, das den Mus-
kelaufbau unterstützt. 
6. Nicht alle Produkte sind das, was
sie zu sein scheinen. Ein Kunde von Fed -
Ex wollte beispielsweise Gummifinger von
Frankreich in die USA versenden. Aber
weil sie für eine Maschine zur Entfernung
von Geflügelfedern bestimmt waren,
konnten sie nicht als Handschuhteile ein-
gestuft werden. Die korrekte Zollbezeich-
nung war »Mechanismus zur Aufberei-
tung von Fleisch und Geflügel«. 
7. Vorsicht gilt auch beim Versand von
Reißverschlüssen nach Indien. Es müssen
die Länge, das Material der Zähne und die
Farbe der Verschlüsse angegeben werden. 
Vorschriften und Bestimmungen än-
dern sich ständig. Wer einmal in ein Land
exportiert hat, darf nicht davon ausge-
hen, dass sechs Monate später die glei-
chen Regeln gelten. Die genannten Be-
stimmungen erscheinen zwar etwas
ungewöhnlich. Aber wer sich ausreichend
informiert und die richtigen Zollexperten
findet, wird die Gefahr von unliebsamen
Überraschungen deutlich geringer halten. 
         (Autor: Harald Schoenfelder)
Aus der Praxis
Einfuhren per Carnet ATA 
und ihre Tücken
Die Unternehmen der Fäth Group, zu denen auch die
Fäth GmbH gehört, entwickeln, fertigen, installieren und
qualifizieren kundenspezifische Gas- und Chemieversor-
gungssysteme für internationale Kunden unter anderem
aus der Halbleiter-, Photovoltaik- und LED-Industrie.
Von verschiedenen nationalen und internationalen
Standorten aus arbeiten wir weltweit an zahlreichen Pro-
jekten. Im Rahmen unserer Projekte müssen wir neben Material zum endgültigen
Verbleib oft auch diverse Berufsausrüstung zur vorübergehenden Verwendung
auf der Baustelle, zum Beispiel Schweißmaschinen oder Messgeräte, ins Ausland
schicken. Solche Transporte wickeln wir im Regelfall per Carnet ATA ab. 
Ein Carnet ATA hat formal die Gültigkeitsdauer von einem Jahr. Dies bedeutet
aber nicht unbedingt, dass die Berufsausrüstung ohne Weiteres ein Jahr lang im
Zielland bleiben darf. Die Zollbeamten im Ausland können nämlich eine verkürzte
Wiederausfuhrfrist ins Carnet ATA (Feld »Final date for re-exportation«) eintragen,
die zwingend zu beachten ist, um spätere Reklamationen und Probleme zu ver-
meiden. Dies kann von Land zu Land und von Fall zu Fall variieren. So werden
nach unserer Erfahrung beispielsweise in Russland normalerweise keine verkürz-
ten Wiederausfuhrfristen festgesetzt, zumindest nicht an der Zollstelle in Moskau,
wo unsere Einfuhren erfolgen. Dagegen sind in Malaysia und Singapur Wieder-
ausfuhrfristen von drei oder sechs Monaten üblich und in Algerien können dies
überhaupt bloß zwei bis drei Wochen sein. Daher ist es ratsam, unmittelbar nach
Einfuhr alle zollamtlichen Eintragungen im Carnet ATA zu kontrollieren.
Informationen zum Im-und Export sowie Zollverfahren wie das Carnet ATA-
Verfahren und andere für Unternehmen wichtige Themen wurden unter anderem
in der IHK-Infoveranstaltung »Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirt-
schaftsrecht 2014/2015« im Januar praxisnah behandelt. 
Alexey Vinokurov, Leiter
Export der Fäth GmbH
in Klipphausen.
Aus der Praxis
Jeder Fall liegt anders
Die Lion AußenhandelsService GmbH
mit Büros in Dresden und in Forst (Lau-
sitz) ist ein konzernunabhängiger
Dienstleister im Bereich der Zollabwick-
lungen. Wir sind spezialisiert auf das
Erstellen von Ein- oder Ausfuhranmel-
dungen, Warenverkehrsbescheinigun-
gen oder Beratungen und Schulungen
zu ausgewählten Themen des Zoll-und
Außenwirtschaftsrechts. Wer nicht täg-
lich mit diesen Fragen zu tun hat, ahnt
nicht, wie viele Einzelregelungen zu be-
achten sind. Schon mit der Klärung, wer
ist zur Abgabe der Anmeldung ver-
pflichtet, geht es los. Häufig hören wir:
»Wir liefern ab Werk! Um die Zollpa-
piere kümmert sich der Käufer!« Im Zoll-
kodex steht jedoch: »Anmelder muss
ein Gebietsansässiger (EU-ansässig)
sein!« Ein anderes Beispiel: Die einstu-
fige Ausfuhranmeldung direkt an der
Ausgangszollstelle bis zu einem Waren-
wert von 3.000 Euro ist leider nur an ei-
ner deutschen Ausgangszollstelle mög-
lich. Geht die Fahrt aber durch
Österreich in die Schweiz, dann ist eine
zweistufige Ausfuhranmeldung erfor-
derlich. Oder: Gran Canaria gehört doch
zu Spanien und damit zur EU – aber
nicht zum Zollgebiet der EU, und damit
benötigen Sie Zollpapiere! Aufpassen
sollte man auch beim Empfang eines
Paketes, dessen Warenwert über 1.000
Euro beträgt. Hier ist ein schriftlicher
Zollantrag zu stellen. Dieses bedeutet
zusätzlich Zeit und Aufwand und sollte
bei der Abholung beachtet werden. 
Um bei all diesen Besonderheiten
auf dem Laufenden zu sein, nutzen wir
auch die Veranstaltungen zum Zoll- und
Außenwirtschaftsrecht, die die IHK
Dresden jedes Jahr organisiert. Mit den
Informationen und dem bereitgestellten
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Ungeachtet schwelender Krisenherde und Bürgerkriege nimmt die Wirtschaft
nach den politischen und sozialen Umwälzungen des »Arabischen Frühlings«
im Nahen Osten und Nordafrika insgesamt wieder Fahrt auf. 
Die MENA-Region (Middle East &North Africa) dürfte 2014 um 2,6Prozent gewachsen sein. Gestützt
auf die Erholung der Weltwirtschaft und
Anzeichen einer politischen Verständigung
in einigen Ländern der Region könnte sich
das Wachstum 2015 auf 3,2 Prozent be-
schleunigen. Damit liegt es allerdings wei-
ter unter dem Durchschnittswert der Jahre
2000 bis 2010 mit 5,4 Prozent.
Ein Überblick: Wie kommt die Region
wirtschaftlich voran? 
Insgesamt belebt sich die Wirtschaft
in der MENA-Region wieder. 
Starkes Wachstum in Ländern des
Golf-Kooperationsrates (GCC) hält an,
wirtschaftliche Erholung bei Öl-Im-
porteuren. 
Öl-Exporteure diversifizieren erfolg-
reich ihre Wirtschaft, bleiben aber 
extrem abhängig vom Öl- und Gasge-
schäft. 
Öl-Importeure vor größeren Risiken
durch geopolitische Verwerfungen. 
Marokko und Tunesien profitieren
von der Erholung in Europa: politisch
stabiler.
Die Länder des Golfkooperationsrates
(Gulf Cooperation Council/GCC) führen
die Wachstumsraten der Region an. 2014
dürfte die Wirtschaft in diesen Staaten
zusammen um 4,2 Prozent zugelegt ha-
ben. Für 2015 sind 4,1 Prozent zu erwar-
ten. Faktoren dafür sind unter anderem
die robusten Aktivitäten außerhalb des
Ölgeschäftes sowie große Haushaltsüber-
schüsse. Mit ihrer Diversifizierungspolitik
bauen die GCC-Länder Nicht-Öl-Branchen
auf. So sank der Anteil des auf Energie-
rohstoffen und -produkten basierenden
Geschäftes am BIP von 41 Prozent im Jahr
2000 auf 33 Prozent 2014. Die GCC-Staaten
profitieren zudem von einer starken fi-
nanziellen Basis, etwa den hohen Anla-
geguthaben der staatlichen Gesundheits-
fonds und Überschüssen im Ausland. Al-
lerdings würde sich ein anhaltender star-
ker Rückgang des Ölpreises 2015 auch auf
die Wachstumsaussichten und die Fi-
nanzhaushalte auswirken. 
Für die Öl importierenden Länder
(Ägypten, Jordanien, Libanon, Marokko,
Tunesien) dürften sich die Besserung im
Tourismusbereich, die Zuversicht der In-
vestoren und der Export – wesentlich an-
getrieben von der Erholung in den euro-
päischen Ländern – positiv auf das
Wachstum auswirken. Zudem haben viele
Öl importierende Staaten nach den sozia-
len Unruhen Programme zur Ankurbe-
lung der Wirtschaft angekündigt. Das
Wachstum dieser Länder wird bei 2,5 Pro-
zent 2014 und 3,4 Prozent im laufenden
Jahr liegen. Zwar leiden die Staaten noch
unter hoher Arbeitslosigkeit sowie Haus-
halts- und Leistungsbilanzdefiziten, auch
die Verschuldung der öffentlichen Hand
ist weiter hoch. Doch getragen von der
wirtschaftlichen Erholung und entspre-
chenden Reformen wird erwartet, dass
sich die Gesamtsituation verbessert. 
Demgegenüber wird in Ländern wie
dem Irak und Libyen die wirtschaftliche
Entwicklung sehr stark von den aktuellen
Turbulenzen beeinträchtigt. Das BIP des
Irak wird 2014 wohl um 2,5 Prozent ge-
schrumpft sein, das Libyens um ganze
19,8 Prozent. 
Ein aktueller Situationsbericht 
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»Die Schere zwischen den Öl expor-
tierenden und Öl importierenden Län-
dern der Region besteht weiter, wobei
die Wachstumsraten beider Gruppen un-
ter denen der Jahre 2000 bis 2010 blei-
ben. Den meisten GCC-Ländern ist es ge-
lungen, sich aus den geopolitischen Tur-
bulenzen herauszuhalten und so weiter
ausländische Investoren zu gewinnen
und solide Wachstumsraten auszuwei-
sen. Sie investieren weiterhin stark in
Branchen außerhalb des Öl-Sektors, um
die Neuaufstellung ihrer Wirtschaft vo -
ranzutreiben. Zugleich verringern sie so
die Abhängigkeit vom schwankenden
Ölpreis. Alles in allem ist die Coface-Be-
wertung des Geschäftsumfelds in diesen
Ländern deshalb besser. Hinsichtlich Fi-
nanzstabilität, Bürokratie und Transpa-
renz ist jedoch noch einiges zu tun. Die
Öl importierenden Länder haben die so-
zialen und politischen Verwerfungen
hingegen unmittelbar zu spüren bekom-
men. Sie leiden weiter unter politischen
Unwägbarkeiten, hoher Arbeitslosigkeit
und öffentlicher Verschuldung, Defizi-
ten in der Leistungsbilanz und fiskali-
scher Instabilität. Allerdings machen die
Länder durchaus auch einige Fort-
schritte. Sie unternehmen Strukturrefor-
men, um die Finanzen zu stabilisieren
und die Bedingungen am Arbeitsmarkt
und im Geschäftsumfeld zu verbessern.
Tunesien und Marokko werden die bes -
ten wirtschaftlichen Chancen einge-
räumt, vor allem wegen der Erholung in
den europäischen Absatzmärkten«, er-
klärt Seltem Iyigun, Economist für die
MENA-Region bei Coface. 
Preisvolatilität belastet Öl- und 
Gasindustrie 
Der Wohlstand der Staaten des Golfko-
operationsrats stützt sich auf das Öl. In
der Region gibt es die größten Vorkom-
23. Juni 2015, 15.00 bis 20.00 Uhr in Dresden: 
Workshop: Interkulturelles Know-how:
Zu Tisch bitte – Restaurantbesuch und Tischsitten in arabischen Ländern 
6. Oktober, 9.00 bis 17.00 Uhr in Dresden: 
Wirtschaftsforum: Nah- und Mittelost, Nordafrika
Veranstaltungstipps zum Nahen Osten und zu Nordafrika
men der Welt. Kuweit, Qatar, Saudi-Ara-
bien und die Vereinigten Arabischen
Emirate verfügten Ende 2013 über 41 Pro-
zent der nachgewiesenen Rohölreserven
aller OPEC-Staaten. Dementsprechend
ist dieser Sektor für den Export und die
Haushaltseinnahmen der GCC-Länder
von größter Bedeutung. Die Erlöse der
Branche bilden auch die Grundlage für
die Entwicklung anderer Industrien. Die
sinkenden Ölpreise können die Haus-
halte und Exporte nun aber belasten. Zu-
dem könnten Projekte verschoben oder
abgesagt werden, wenn Investoren die
Zuversicht verlieren, weil Druck auf die
Unternehmensgewinne entsteht. In Ver-
bindung mit steigenden Break-Even-
Werten könnten auch die Sozialausga-
ben und Investitionen gebremst werden
und das Wachstum insgesamt belasten. 
Textil- und Bekleidungsindustrie 
erholt sich 
Die Textil- und Bekleidungsbranche ist
eine der traditionellen Industrien in
Nordafrika und leistet einen wichtigen
Beitrag zur Beschäftigung und Industrie-
produktion. In Marokko arbeiten in den
Textilbetrieben 40 Prozent aller indus -
triell Beschäftigten. Die Branche erwirt-
schaftet dort zehn Prozent des BIP und
20 Prozent der Exportgüter. In Tunesien
ist der Textil- und Bekleidungssektor der
zweitgrößte Exporteur der produzieren-
den Gewerbe, leistet 19 Prozent der ge-
samten Ausfuhren und beschäftigte im
ersten Quartal 2014 sieben Prozent aller
Erwerbstätigen. Die größten Risiken der
Branche sind die Konzentration der 
Ausfuhren auf die europäischen Länder,
die Verhandlungsmacht der Abnehmer
gegenüber den Herstellern, sowie der be-
schränkte Zugang zu Krediten und die
politische Instabilität. 




25. März 17:30 Uhr  
VEM Sachsenwerk Sachs.ona  
Geschäftspark FORUM  
Straße des 17. Juni 25 
01257 Dresden
Netzwerken bei einer zünftigen 
Südtiroler Mahlzeit.
RÜCKFRAGEN UND  
ANMELDUNG UNTER:  
reissaus.rainer@dresden.ihk.de  
oder trutschler@medienkontor.net
                        Hallenbau - schlüsselfertig               
 
                                                                                        Gebäude aus Stahl und Glas                                         
                                                                               Statik - Ausführungsplanungen                                              
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Jahresstart gelungen – 
Prognosen verhalten
Die konjunkturelle Entwicklung hat wieder an Fahrt
gewonnen, das besagen die Umfrageergebnisse un-
ter 600 Unternehmen mit rund 32.000 Beschäftigten
im IHK-Bezirk Dresden. Bei den genannten Risiken
steht diesmal der Mindestlohn ganz oben.
KONJUNKTUR ZUM JAHRESBEGINN 2015
Die konjunkturelle Entwicklung hatwieder an Fahrt gewonnen. Insbe-sondere gingen von der Belebung
der Binnenkonjunktur sowie der Aus-
landsnachfrage verstärkt Impulse aus. Zu-
dem kamen die fallenden Ölpreise den
Unternehmen und Verbrauchern zugute.
Andererseits beeinträchtigen wirtschafts-
politische Rahmenbedingungen wie die
Einführung eines flächendeckenden Min-
destlohnes oder die finanziellen Konse-
quenzen der Energiewende das Geschäfts-
klima und dämpfen das Investitions-
engagement. Die anhaltenden internatio-
nalen Spannungen und die schwache
Konjunktur in einer Reihe von EU-Län-
dern erschweren zudem das außenwirt-
schaftliche Agieren. 
Die Erwartungen zeigen, dass der kon-
junkturelle Aufschwung verhalten blei-
ben wird. Einerseits fehlt es dem Binnen-
markt noch an Kraft einschließlich eines
starken Investitionsengagements. Ande-
rerseits führen die Belastungen, die sich
insbesondere aus aktuellen wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen ergeben, zur
Zurückhaltung bei den Prognosen. 
Industrie mit solidem Jahresstart 
Die überwiegend gute und zufrieden stel-
lende Geschäftsentwicklung der Indus -
trieunternehmen hat im neuen Jahr mit
einer leichten Stimmungsaufhellung
seine Fortsetzung gefunden. Insbeson-
dere können die Firmen auf Auftragszu-
nahmen, eine bessere Auslastung der Pro-
duktionskapazitäten und Umsatzzu-
wäch se verweisen. Auch die Prognosen
sind wieder zuversichtlicher. Für die wei-
tere Entwicklung rechnen neun von zehn
Betrieben mit besseren oder gleich blei-
benden Geschäften. Mit der Zunahme der
Bestellungen und der Verstärkung der Ex-
porte werden Umsatzzuwächse prognos -
tiziert. Die Investitionen bleiben eher ver-
halten, die Personalpläne lassen eine
Beschäftigungszunahme erwarten. Ob-
wohl der Rückgang der Rohstoff- und Öl-
preise in vielen Betrieben die Kosten- 
seite entlastet, beeinträchtigen zahlreiche
Risiken die Geschäfte. Dazu zählen ins-
besondere die Arbeitskosten, die wirt-
schaftspolitischen Rahmenbedingungen,
die geringe Investitionsneigung, die an-
haltenden internationalen Konflikte und
die schwache Konjunktur in wichtigen
Partner ländern. 
Bauwirtschaft im Zwischentief 
Herbe Umsatzrückgänge in den vergan-
genen Monaten und ein scharfer Preis-
wettbewerb ließen das Stimmungsbaro-
meter in der Bauwirtschaft sinken. Die
Auslastung der Baukapazitäten hat zu-
letzt nachgelassen, die Ertragslage bleibt
angespannt. Die Prognosen geben auch
saisonal bedingt etwas nach. Chancen
werden allerdings in künftigen Bauinves -
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im Öffentlichen Bau, gesehen. Das Inves -
titionsengagement bleibt verhalten. Die
Personalpläne tendieren eher auf Be-
schäftigtenrückgang. Beeinträchtigt wird
die Geschäftstätigkeit vor allem durch die
Entwicklung der Arbeits kosten. 
Dienstleistungsgewerbe zeigt 
Stabilität 
Das Dienstleistungsgewerbe legt wieder
kräftig zu. Eine solide Auftragsentwick-
lung und steigende Umsätze lassen das
Stimmungsbarometer steigen. Die Prog -
nosen geben gegenüber dem Herbst etwas
nach. Trotzdem wird eine stabile Umsatz-
entwicklung erwartet. Die Investitionsab-
sichten werden nach oben korrigiert. Al-
lerdings orientieren die Personalpla-
nungen nicht mehr so stark auf Beschäf-
tigtenzunahme. Die geschäftlichen Risi-
ken werden bestimmt von der Entwick-
lung der Arbeitskosten, der Inlands nach-
frage und den wirtschaftspolitischen Rah-
menbedingungen. 
Handel bleibt skeptisch 
Einzelhandel und Großhandel beurteilen
ihre aktuelle Geschäftslage wieder
freundlicher. Insbesondere der Einzel-
handel dürfte dabei im Weihnachtsge-
schäft vom niedrigen Zins- und Inflati-
onsniveau – zuletzt verstärkt durch sin-
kende Kraftstoff- und Energiepreise – so-
wie von der stabilen Lage am Arbeits-
markt profitiert haben. Daraus erwuch-
sen auch Impulse für den Großhandel,
der allerdings ebenso an der konjunktu-
rellen Entwicklung der Industrie und der
Bauwirtschaft teil hatte. Die Erwartun-
gen dagegen bleiben skeptisch. Neben
saisonalen Gründen werden Wettbe-
werb, Preiskampf und insbesondere der
erstarkende Internethandel genannt. Al-
lerdings sind die Hauptrisiken die Ar-
beitskosten (Einführung Mindestlohn)
und die Binnennachfrage. Die Investiti-
onsplanungen geben deutlich nach. Per-
sonal wird in beiden Handelssparten we-
niger nachgefragt. 
Verkehrsgewerbe unter Druck 
Die Geschäftslage des Verkehrsgewerbes
ist Spiegelbild der konjunkturellen Ent-
wicklung anderer Branchen. So konnten
Speditionen am Aufwärtstrend der Indus -
trie Teil haben, andere Transportunterneh-
men an der guten Baukonjunktur oder der
Nachfrage im Handel. Profitieren konnte
die Branche insgesamt von den gesunke-
nen Kraftstoffpreisen. Allerdings nehmen
die Aufträge – auch saisonal bedingt –
spürbar ab. Die Prognosen trüben weiter
ein. Die Geschäftsrisiken werden derzeit
von den Arbeitskosten dominiert. Von der
Einführung des Mindestlohns sind 75 Pro-



















































































































































































































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB=Jahresbeginn, FJ=Frühjahr, H=Herbst
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betroffen. Auswirkungen werden in Ände-
rungen im betrieblichen Lohngefüge, ins-
besondere der Abgrenzung zu berufserfah-
renen Fachkräften gesehen, gefolgt vom
Rückgang der Erträge und der Erhöhung
der überbordenden Nachweisführung. Die
Investitionsausgaben geben nach. Die Per-
sonalpläne sind auf Beibehaltung der Mit-
arbeiterzahlen ausgerichtet. 
Die detaillierte Auswertung der Um-
frage kann in der IHK Dresden angefor-
dert oder übers Internet www.dresden.
ihk.de (docID: D62632) heruntergeladen
werden.                                               (J.P.)  
Zusatzfragen zur Einführung 
des Mindestlohns 
48 Prozent der im Rahmen der Kon-
junkturerhebung befragten Unterneh-
men sind von der Einführung des Min-
destlohns betroffen. Eine Differenzie-
rung nach Wirtschaftsbereichen macht
eine überdurchschnittliche Betroffen-
heit der Betriebe des Verkehrsgewerbes
mit 75 Prozent und des Handels mit 61
Prozent deutlich. Es folgen die Indus -
trie mit 44 Prozent, das Dienstleis -
tungs gewerbe mit 40 Prozent sowie mit
deutlichem Abstand die zu großen Tei-
len bereits über einen Branchenmin-
destlohn verfügenden Bauunterneh-
men mit 26 Prozent. 
Bei der Frage nach den betriebsin-
ternen Auswirkungen dominieren Er-
tragsrückgänge und Änderungen im be-
trieblichen Lohngefüge; mit geringem
Abstand folgen Preiserhöhungen. Der
Mehraufwand durch Berichtspflichten
und Nachweisführungen spielt als Kon-
sequenz ebenso eine Rolle wie Perso-
nalabbau und Praktikanteneinsatz. 
Zusatzfragen zu den Auswirkungen
der Energiewende 
Ebenfalls mit der Konjunkturumfrage
wurden die Unternehmen um Auskunft
über die Auswirkungen der Energie-
wende gebeten. Demnach sind 54 Pro-
zent aller Befragten mit Auswirkungen
konfrontiert, wobei die Anteile der In-
dustrieunternehmen (66 Prozent) und
der Baufirmen (56 Prozent) über dem
Durchschnitt liegen. Händler sind zu 51
Prozent, Verkehrsunternehmen zu 46
Prozent und Dienstleister zu 40 Prozent
betroffen. 
Als Konsequenzen werden von 86
Prozent aller Firmen steigen de Energie-
kosten gesehen, aber auch erhöhte An-
forderungen an den Umwelt- und Kli-











Ist Ihr Unternehmen von der Einführung des Mindestlohns 
von 8,50 EUR ab Januar 2015 betroffen?
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Ertragsrückgang







Planung von Investitionen zur
Erhöhung der Energieeffizienz in 2015
Preiserhöhungen für Produkte/
Dienstleistungen
















Prozent der Unternehmen (Basis Mehrfachantworten)
Durchführung von Maßnahmen zur
Erhöhung der Energieeffizienz in 2014
maschutz sowie stärkere Berichts-
pflichten sind die Folge. Knapp die
Hälfte aller Befragten hat bereits rea-
giert und 2014 Maßnahmen zur Erhö-
hung der Energieeffizienz durchge-
führt, 37 Prozent planen im Jahr 2015
dafür ebenfalls Investitionen. Preiser-
höhungen für Produkte und Dienstleis -
tungen fassen vier von zehn der befrag-
ten Firmen ins Auge, während weitere
Reaktionen eher geringer ins Gewicht
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Bild o.li.: Bert Handschick, Geschäftsführer der
Zittauer Firma Zifru Trockenprodukte GmbH (li.),
im Gespräch mit Besuchern bei der Verkostung
von Trockenfrüchten und -gemüsen. 
Bild u.li.: Wolfgang Buro, Geschäftsführer der
Weißenberger Geha Mühlen & Back GmbH (re.),
staunte nicht schlecht: Bis in die Schweiz hatten
sich die leckeren Backmischungen seines Unter-
nehmens herumgesprochen. 
Bild re.: Beliebt wie eh und je vor allem beim
kleinen Messepublikum: Die Liebesperlen der
Görlitzer Rudolf Hoinkis GmbH (unten in der 
Vitrine) und die Produkte der Komet Gerolf Pöhle
& Co. GmbH aus Großpostwitz sowie der Lausit-
zer Früchteverarbeitung GmbH aus Sohland/
Spree (oben in der Vitrine). 
Das Netzwerk Ernährungsgewerbe Sachsen war erstmals in Berlin dabei – am
Stand der MGO gab es die Originale aus der Region. Die Oberlausitz stand
auch zum Ländertag Sachsen im Mittelpunkt und zeigte, was diese Genuss-
und Ferienregion zu bieten hat. 
Vom 16. bis 25. Januar präsentiertesich das Netzwerk Ernährungsge-werbe Sachsen erstmals gemein-
sam auf der Internationalen Grünen  
Woche (IGW). Am Stand der Marketing-
Gesellschaft Oberlausitz-Niederschlesien
mbH (MGO) in der Messehalle 21b waren
die Unternehmer selbst anwesend – ab-
wechselnd an verschiedenen Tagen wa-
ren die Firmenchefs vor Ort, um ihre Pro-
dukte bekannter zu machen. Außerdem
wurden regionale Produkte während des
gesamten Messezeitraums ausgestellt.
Viele Besucher waren überrascht, dass
es das eine oder andere »Ost«-Produkt
noch oder wieder gibt, oder sie staunten,
dass diese Waren aus der Oberlausitz
stammen. Für das Netzwerk war es nach
den gemeinsamen Messeauftritten in Ka-
menz und Bautzen der erste gemeinsame
überregionale Auftritt. Mit dabei waren
beispielsweise die Wurst- und Fleisch-
waren Bautzen GmbH (Meisters Baut-
zen), die Zifru Trockenprodukte GmbH,
die Geha Mühlen GmbH & Co. Produk -
tions-KG Weißenberg und der Liebes -
perlenproduzent aus Görlitz: die Firma
Hoinkis. 
In räumlicher Nähe zu den Messe-
ständen von Nahrungs- und Genussmit-
telproduzenten der Region (Bergquell-
Brauerei Löbau GmbH, Komet Gerolf
Pöhle & Co. GmbH, Landskron Brau-Ma-
nufaktur GmbH & Co.KG, Linke Frucht-
säfte GmbH, Privatbrauerei Eibau i. Sa.
GmbH) präsentierten sich noch die Lau-
sitzer Ölmühle Hoyerswerda GmbH, die
Herrnhuter Sterne GmbH, die MKH
Agrar-Produkte GmbH/Krabat Milchwelt
Kotten, die Sächsisch-Oberlausitzer Ei-
senbahngesellschaft mbH, Dilians Blau-
druck, der Förderverein für die Natur der
Oberlausitzer Heide- und Teichland-
schaft e.V. mit dem Oberlausitzer Bio-
Karpfen sowie das Granitdorf Demitz-
Thumitz. Die Aktivitäten der Mitausstel-
ler – die Verkaufs- und Verkostungsan-
gebote sowie die Vorführung von hand-
werklichen Arbeiten – haben die Attrak-
tivität und die Anziehungskraft der Aus-
steller am MGO-Stand noch erhöht. 
Zum Ländertag am 19. Januar, an
dem sich der sächsische Staatsminister
für Umwelt und Landwirtschaft, Thomas
Schmidt, mit einem Abendempfang bei
den sächsischen Ausstellern für ihr En-
gagement bedankte, stand diesmal die
Oberlausitz im Mittelpunkt. Den kulina-
rischen Höhepunkt setzte Tilo Hamann
vom Erbgericht Eulowitz mit seinem 
Buffet, das er mit typischen Gerichten
der oberlausitzer, sorbischen und schle-
sischen Küche zusammengestellt und
aus frischen regionalen Produkten her-
gestellt hatte. Für ein abwechslungsrei-
ches Abendprogramm sorgten die Kreis-
musikschulen Bautzen und Löbau, die
Rockband Jenix aus Zittau, die Tanz- und
Theaterwerkstatt Wilthen e.V. sowie das
Designteam »KonTour«. Sie präsentier-
ten die Oberlausitz sowohl mit ihren Tra-
ditionen als auch jung und dynamisch
mit ihrem modernen Gesicht. 
                                   (Mar./J.S./H.K.) 
Erster überregionaler Auftritt 
des Netzwerkes 
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Riesaer Blechverarbeiter investiert 
AUF WACHSTUMSKURS
Nach zehnmonatiger Bauzeit
wurde im Dezember 2014 die
neue Produktionshalle der
Rime GmbH in Riesa fertigge-
stellt. Der 3.000 qm umfas-
sende Neubau bietet dem Spe-
zialisten für Blechbearbeitung
vor allem Platz für eine groß-
zügige Speditionsabteilung, in
der mehrere Lkw gleichzeitig
be- und entladen werden kön-
nen. Außerdem wurde eine
neue Schweißabteilung einge-
richtet, die ein Viertel der neu -
en Halle einnimmt und mit 
moderner Schweißtechnik aus-
gestattet wurde. Durch diese
Erweiterung sollen schon in na-
her Zukunft Schweißbaugrup-
pen bis zu einem Gewicht von
50 Tonnen hergestellt werden.
Die dafür notwendige Kranan-
lage wurde bereits installiert. 
Im Rahmen der Einwei-
hung der neuen Halle Ende 
Januar wurde auch die neue
Laserschneideanlage vorge-
stellt. Diese Maschine verfügt
über einen Arbeitsbereich von
2.000 mal 6.000 mm und 
bietet die Schneideverfahren
»CoolLine« und »BrightLine«.
Bei diesen Verfahren wird 
das Werkstück während des
Schneidens gekühlt, was die
Qualität der Zuschnitte vor al-
lem bei dickeren Blechstärken
deutlich erhöht. Außerdem
können noch filigranere Werk-
stücke hergestellt werden. 
Der seit 20 Jahren am
Markt agierende Betrieb be-
schäftigt zurzeit 75 Mitarbei-
ter. Mit dem erfolgreich abge-
schlossenen Investitions pro-
jekt kann das Unternehmen
nach eigenen Angaben Um-
strukturierungen durchführen
und seine Produktion erwei-
tern.                      (Nit./P.S.)  
Erholung für Jung und Alt in Hohnstein 
TOURISMUS
Die Stadt Hohnstein mit ihren
elf Ortsteilen darf sich wieder
»Staatlich anerkannter Erho-
lungsort« nennen. Das Prädi-
kat verlieh ihr Anfang Februar
das Sächsische Staatsministe-
rium für Wirtschaft, Arbeit
und Verkehr. Der Bestands-
schutz für die bisherigen Titel
der Ortsteile Hohnstein und
Rathewalde war im Mai 2010
abgelaufen. Als Stadt hat sich
Hohnstein neu beworben –
und das erfolgreich. 
Die Burgstadt mit histori-
schem Stadtkern und langjäh-
riger historischer Tradition
grenzt direkt an den National-
park Sächsische Schweiz und
bietet optimale Bedingungen
als Ausgangspunkt für Wan-
der- und Klettertouren im Na-
tionalpark. Der »Malerweg«
führt als Wanderweg auf zwei
Etappen durch das Gemeinde-
gebiet. 
Besondere Attraktion im
Frühjahr sind die Märzenbe-
cherwiesen im Polenztal. Mit
Spielplätzen, dem Puppen-
spielhaus in Hohnstein oder
der Erlebniswelt SteinReich in
Rathewalde gibt es auch für
Hohnstein ist wieder »Staatlich anerkannter Erholungsort«. Die Burg Hohn-












Familien mit Kindern ideale
Möglichkeiten, um dem Alltag
zu entfliehen. Aktiv urlaubern
bieten sich zahlreiche Sport-
möglichkeiten wie Wandern,
Klettern, Radfahren, Reiten,
Schwimmen oder Kegeln. »In
Hohnstein wird das Naturer-
lebnis ‚Sächsische Schweiz‘
greifbar. Hohnstein als auch
das Umfeld bieten sanften
und nachhaltigen Tourismus
für Jung und Alt«, so Wirt-
schaftsminister Martin Dulig.
»Der Tourismus ist für Sach-
sen ein wichtiger Wirtschafts-
faktor und Arbeitgeber. Neben
der Attraktivität der touristi-
schen Angebote sind Weltof-
fenheit und Toleranz zentrale
Voraussetzungen für wirt-
schaftlichen Erfolg im Touris-
mus.« 
Neben den beiden Kuror-
ten Bad Schandau und Kurort
Rathen sowie dem Erholungs-
ort Sebnitz ergänzt Hohnstein
nun als zweiter Erholungsort
den Qualitätstourismus in der
Sächsischen Schweiz. Damit
gibt es derzeit in Sachsen 15
Kurorte und 34 Erholungsorte.
                            (Jun./M.M.)  
Mit einer neuen Laserschneideanlage erweitert die Rime GmbH ihre Pro-
duktionskapazitäten. 
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Bestes Hotel Deutschlands in Dresden 
ONLINE-ABSTIMMUNG
Das Swissotel Dresden Am
Schloss belegte bereits zum
zweiten Mal den ersten Platz
bei den TripAdvisor Travellers'
Choice Awards in der Kategorie
»Top-Hotels«. Die Prämierung
der Reise-Website TripAdvisor
basiert auf Bewertungen und
Meinungen, die auf den Seiten
der weltweiten Travel-Commu-
nity gesammelt wurden. Das
Swissotel Dresden wurde 2012
eröffnet. Reisende sind – laut
Aussagen bei TripAdvisor – be-
sonders vom Großstadt-
Charme des Hauses und den
Zimmern mit Blick auf die
Frauenkirche beeindruckt.
Hinter der historischen Fas-
sade des Hotels verbergen sich
235 Zimmer und Suiten mit mo-
dernem Innendesign. 
Bereits zum dreizehnten
Mal in Folge zeichnete das
Reiseportal herausragende
Hotels in acht verschiedenen
Kategorien aus. Das sind ne-




tels«, »Hostels und Pensio-
nen« sowie »Beste Service 
Hotels«. An der Umfrage ha-
ben in der dritten Januarwo-
che 2015 weltweit 19.446 Trip-
Advisor-User teilgenommen.
















Pia Carola Schratzenstaller von TripAdvisor gratuliert Kevin Furrer, Direktor
des Swissotel Dresden, zur  Wahl als Top-Hotel Deutschlands.
ANZEIGEN
Lagerzelte & Industriehallen
Miete I Verkauf I Leasing
www.eschenbach-gmbh.de
Eschenbach GmbH
Lindenstraße 10 · 09241 Mühlau
Fon 0 37 22 - 89 06 14
info@eschenbach-gmbh.de
Sanierung der Collmberghalde 
GEMEINSCHAFTSPROJEKT
Die Stadt Dresden, das Land
Sachsen und die Wismut
GmbH vereinbarten jetzt, die
Collmberghalde in Dresden-
Coschütz in einem Gesamtpro-
jekt umfassend zu sanieren.
Am 9. Februar stellten Dres-
dens Wirtschaftsbürgermeis -
ter Dirk Hilbert, der Projekt-
verantwortliche für Altstand-
orte der Wismut GmbH, Man-
fred Speer, sowie Dr. Chris tian
Korndörfer und Dr. Bernd
Richter vom städtischen Um-
weltamt das sieben Millionen
Euro teure ökologische Sanie-
rungsprojekt vor Ort vor. Den
abfallrechtlichen Teil der Sa-
nierungskosten finanziert die
Landeshauptstadt aus der De-
ponierücklage. Die Wismut
GmbH steuert die notwen -
digen Mittel bei, um die Berg-
baualtlasten zu beseitigen. 
In der ersten Phase erkun-
den Spezialisten der Bergsi-
cherung Freital den Halden-
körper. Sie suchen nach alten
Bergbauanlagen. Den Auf-
zeichnungen zufolge gibt es
zehn Schächte, vier Stollen/
Fallstrecken und einen tages-
nahen Grubenbau. Erst wenn
diese erkundet und gesichert
sind, kann mit schwerem Ge-
rät weitergearbeitet werden,
um auf einem ersten Feld eine
Abdeckung vorzunehmen.
Diese dient als Muster für die
abschließende Abdeckung der
gesamten Halde. Dort unter-
suchen die Experten, ob das
Material geotechnisch geeig-
net ist, um die Erz- und Schutt-
halde für die nächsten Jahr-
zehnte sicher zu verschließen.
Diese Arbeiten werden 2016 in
Angriff genommen. 
Von der Ostseite her gra-
ben Bagger und Raupen die
jetzige Böschung ab, formen
den neuen Haldenkörper und
versehen ihn mit einer Abde-
ckung. Sie besteht aus einer
zwei Meter dicken Schicht als
Radon-Sperre und einer rund
einen halben Meter dicken
Oberbodenschicht. 2022 soll
die Halde so umgebaut sein,
dass die Kleingärten im Um-
feld erhalten bleiben können
und auch alte Wanderwege
über den Berg wieder nutzbar
sind.                (Rich./M.M.)  
Anzeigenschluss für die 
April-Ausgabe: 12. März 2015
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Das Druckunternehmen Prinovis inves -
tierte am Dresdner Standort in zwei neue
Offset-Druckmaschinen, die am 22. Janu -
ar – zum zwanzigsten Jahr des Bestehens
– feierlich in  Betrieb genommen wurden.
Geschäftsführer Bertram Stausberg be-
zeichnet die Millionen-Investition als
eine strategisch wichtige Ergänzung des
Kerngeschäfts Tiefdruck. Damit sei Pri-
novis nun in der Lage, den Kunden Kom-
binationsprodukte anbieten zu können,
die beide Druckverfahren miteinander
verbinden. Hinzu kommen außerdem
neue Möglichkeiten in der Weiterverar-
beitung und Logistik. 
Mit der Inbetriebnahme der Maschi-
nen wurden elf neue Stellen geschaffen.
Prinovis Dresden beschäftigt mehr als
400 Mitarbeiter und fertigt Druckauf-
träge für Verlage und Handelsunterneh-
men. Jährlich kann das Druckunterneh-
Ein Wirtschaftsstandort behauptet sich 
NEUSTADT IN SACHSEN
Neustadt in Sachsen war bis Anfang der
90er Jahre die Stadt der traditionellen
Landmaschinenproduktion. Mit dem Ver-
lust von über 6.000 Arbeitsplätzen bei
»Fortschritt Landtechnik« standen die
Stadt und die Region vor großen Heraus-
forderungen. Um die Wirtschaft in der Re-
men bis zu 165.000 Tonnen Papier be-
drucken, das entspricht einer Kapazität
von mehr als 100 Mio. Zeitschriften- und
Katalogseiten pro Tag. 
Prinovis ist nach eigenen Angaben
auf maßgeschneiderte Kommunikati -
onslösungen rund um das Kern geschäft
Druck spezialisiert. Es werden Weiterver-
arbeitungs-, Kreativ- und Digitaldienst-
leis tungen angeboten. Das Unterneh-
men betreibt Produktionsstätten in Ah-
rensburg, Dresden, Liverpool (Großbri-
tannien) und Nürnberg und beschäftigt







gion zu fördern, wurden als Erstes der Ge-
markung übergreifende Industrie- und Ge-
werbepark Neustadt/Langburkersdorf mit
50 Hektar geschaffen, der Bau eines Grün-
derzentrums mit einer städtischen Gesell-
schaft realisiert und die Infrastruktur ver-
bessert. Die Rechnung ging auf: Parallel
zu traditionellen Handwerksbetrieben sie-
delten sich in der Folgezeit auch große 
Mittelstands-Unternehmen an. Die Stand-
ortfaktoren dafür erwiesen sich als sehr
günstig: der in den vergangenen Jahren ge-
schaffene Autobahnzubringer zur A4/
Abfahrt Burkau, die Nähe zu Universitäten
und Hochschulstandorten in Dresden,
Bautzen, Zittau und Görlitz, die für gut aus-
gebildeten Fach- und Führungskräftenach-
wuchs sorgen, und der unkomplizierte Um-
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Das Bundesministerium der Finanzen (BMF) hat mit dem o. a.
Schreiben vom 14.11.2014 umfangreiche Anforderungen auf-
gestellt, aufgrund derer die Ordnungsmäßigkeit der elektroni-
schen Buchführung zu beurteilen ist. Dieses Schreiben wird als
Grundlage der zukünftigen Arbeit der Betriebsprüfer dienen.
Eine der gesetzlichen Normen ist § 145 Abs. 1 Abgabenordnung
(AO). Demnach muss es einem sachverständigen Dritten mög-
lich sein, sich in angemessener Zeit einen Überblick über die
Geschäftsvorfälle und die Lage des Unternehmens zu verschaf-
fen. Die Geschäftsvorfälle  müssen sich in ihrer Entstehung und
Abwicklung verfolgen lassen. Sie sind daher vollständig, richtig,
zeitgerecht und geordnet aufzuzeichnen.
Zur Erfüllung dieser Anforderungen wird zunehmend die
Datenerhebung aus sogenannten Vor- und Nebensystemen wie
z. B. Kassensystem, Warenwirtschaftssystem, Zahlungsver-
kehrssystem, Taxameter, elektronische Waagen, Archivsystem,
Zeiterfassung, Kalkulationen usw. sowie deren Schnittstelle
zum Finanzbuchhaltungssystem in die Prüfung der Ordnungs-
mäßigkeit einbezogen. 
Damit unterliegen auch diese Daten und Unterlagen den glei-
chen Anforderungen, die an die Finanzbuchhaltung selbst
gestellt werden, beispielsweise  Aufbewahrungspflichten oder die
Unveränderbarkeit der Daten und elektronischen Dokumente. 
Werden aufgrund anderer Vorschriften Daten erhoben, sind
danach Unterlagen zu erstellen und zu führen, gelten diese
Vorschriften auch für die steuerlichen Pflichten. Das betrifft ins-
besondere  branchenspezifische Vorschriften wie z. B. Apothe-
kenbetriebsordnung, Eichordnung, Fahrlehrergesetz, Gewerbe-
ordnung usw. Verstöße gegen derartige Vorschriften können
Hinzuschätzungen oder im Extremfall das Verwerfen der
Buchführung zur Folge haben.
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Finanzverwaltung
beabsichtigt, den vollständigen Verlauf von Geschäftsvorfällen
ab ihrer Entstehung bis hin zu ihrer Verbuchung zu prüfen.
Neben der Anforderung, die Erfassung der Geschäftsvorfälle
zeitnah (bei Kassenbewegungen täglich) vorzunehmen, wird
ein gesteigertes Augenmerk auf die Nachvollziehbarkeit und
Nachprüfbarkeit während der gesamten Aufbewahrungsfrist
gelegt. Für Dokumente, die die Grundlage für wiederkehrende
Buchungen über einen längeren Zeitraum bilden, kann aus den
beschriebenen GoBD sogar eine Verlängerung der
Aufbewahrungsfrist abgeleitet werden. Buchungsbelege für die
Berechnung der Abschreibungen auf Vermögensgegenstände
des Anlagevermögens mit einer Nutzungsdauer von mehr als
zehn Jahren stellen  schließlich die ursprünglichen Belege zur
Ermittlung der Anschaffungskosten dar, die in diesem Fall län-
ger als zehn Jahre aufzubewahren sind! Ob es zu  derartigen
extremen Auslegungen kommen wird, ist zum heutigen Tag















Die Belegsammlung im „Schuhkarton“ kann teuer werden!
Die Grundsätze zur ordnungsmäßigen Führung und Aufbewahrung von Büchern, Aufzeichnungen
und Unterlagen in elektronischer Form sowie zum Datenzugriff (GoBD)
ANZEIGE
Wirtschaft. Unternehmen wie die Gerodur
MPM Kunststoffverarbeitung GmbH & Co.
KG, die WTK-Elektronik GmbH, die Veritas
AG oder die Capron GmbH sind Schwer-
punktbetriebe, die Neustadt nun über die
Region hinaus präsentieren. 
»Wir stehen jedem Unternehmen zur
Seite, um eine Ansiedlung zu ermögli-
chen«, sagt Neustadts Bürgermeister Man-
fred Elsner und fügt hinzu: »Wir haben
zwischen Wirtschaft und Kommunalpolitik
einschließlich dem Landkreis eine hervor-
ragende Zusammenarbeit, so dass Ansied-
lungs- und Genehmigungsverfahren sehr
schnell gehen. Zudem haben wir kosten-
günstige Gewerbeflächen zur Verfügung
gestellt und halten ausreichend Flächen
vor.« Eine aktuelle Herausforderung der
Stadt ist das Projekt »Wiedernutzbarma-
chung Industriegebiet Kirschallee« mit 14
Hektar. Nach dem Grunderwerb des Areals
wurden die Erschließungsarbeiten bereits
begonnen. Der Freistaat Sachsen hat dafür
Fördermittel in Aussicht gestellt. Die Stadt
plant die Bereitstellung von Gewerbe- und
Industrieflächen für neue Investoren noch
in diesem Jahr.                         (Els./M.M.)  
Bild links: Auftakt zum Start der Revitalisierung
des Industriegebiets Kirschallee in Neustadt
(v.l.n.r.): Landtagsmitglied Jens Michel, Minister-
präsident Stanislaw Tillich, Landrat Michael 
Geisler und Bürgermeister Manfred Elsner. 
Bild rechts: Mit der Wiedernutzbarmachung des
Industriegebietes Kirschallee will die Gemeinde
neue  Ansiedlungen fördern. 
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Suchen. Finden. Verbinden.
www.firmen-in-sachsen.de
Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen
 mehr als 50.000 registrierte Unternehmen aus ganz Sachsen
ANZEIGE




nen im Gebiet des Verkehrs-
verbundes Oberelbe (VVO)
präsentierten Ende Februar
ihre Bilanz für das Jahr 2014:
»Nach den Rückgängen in
2013 konnten wir über
410.000 Fahrgäste begrü-




auch 2015 viele Gäste und Be-
sucher auf schmaler Spur be-
grüßen zu können, haben die
Eisenbahngesellschaft, die
beiden Vereine sowie der VVO
einen umfangreichen Veran-
staltungskatalog mit über
neunzig Terminen erstellt. 
Die Weißeritztalbahn
wurde im vergangenen Jahr
von rund 150.000 Fahrgästen
genutzt. Gemeinsame Aktio-
nen zogen zahlreiche Besu-
cher an. »Hier zeigt sich wie-
der, dass besonders dank der
Zusammenarbeit vieler Part-
ner entlang der Strecke vieles
mit und rund um die Bahn er-
reicht werden kann«, so der
SDG-Betriebsleiter. Zu den
Zahlen der Lößnitzgrund-
bahn, die mit 261.000 Fahr -
gästen einen neuen Rekord
verzeichnete, sagte Froß: »Die
Nähe zu Meißen und Dresden,
Ausstellungen auf Schloss
Moritzburg und der nach dem




Potenzial sehen die SDG
und der VVO insbesondere im
Fahrradtourismus, denn die
Zahl der mitgenommen Räder
sei nach wie vor gering. Dabei
fahren die Züge mit Packwa-
gen, die die Mitnahme ganz
bequem ermöglichen. Diese
guten Angebote sollen jetzt
noch stärker vermarktet wer-
den. Auch die  Festivals auf
beiden Bahnen werden fort-
gesetzt. »Das Schmalspur-
bahn-Festival auf der Weiße -
ritztalbahn lockte im ver-
gangenen Jahr in Kombina-
tion mit den ersten Erzgebir-
gischen Eisenbahn- und
Oldtimererlebnis tagen über
10.000 Besucher an«, berich-
tet Gabriele Clauss, Abtei-
lungsleiterin Marketing im
VVO. »In diesem Jahr findet
es am 18. und 19. Juli an vielen
Stationen entlang der Strecke
von Freital bis Dippoldis-
walde statt.« Im Lößnitzgrund
wird traditionell im Herbst
 gefeiert, in diesem Jahr vom




zug« mit dem Veranstalter






de ist alles zu finden. 
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Sie erzeugen grünen Strom? Nutzen Sie die Chance zur 
Direktvermarktung mit ENSO-Strom-EEGdirekt! Als Direkt-
vermarkter bietet Ihnen ENSO interessante Möglichkeiten, 
Mehrerlöse zu erzielen und die Rendite Ihrer Anlage zu 
steigern. Sichern Sie sich dauerhaft attraktive Vergütungen – 
und zusätzlich eine lukrative Wechselprämie!
Grünen Strom erfolgreich vermarkten.
Mehrerlöse sichern.
Ich berate Sie gern:
































Im Jahr 2014 wurden auf
beiden Strecken knapp eine
Million Euro investiert. Der Lö-
wenanteil, rund 620.000 Euro,
wurde für die Beseitigung der
Hochwasserschäden aus dem
Jahr 2013 auf der Weißeritztal-
bahn ausgegeben. Für 2015
steht der Wiederaufbau des
Abschnittes zwischen Dippol-
diswalde und Kurort Kipsdorf
im Mittelpunkt. Derzeit läuft
der Bau nach Plan. »Aktuell
werden die demontierten
Brücken saniert, um sie im
Laufe des Sommers wieder an
ihre angestammten Plätze zu
heben«, erläutert Mirko Froß.
Auf der Lößnitzgrundbahn hat
die SDG während der herbst-
lichen Sperrpause 120.000
Euro in die Wartung und In-
standhaltung der Infrastruktur
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Beteiligung der Öffentlichkeit bis April möglich
FLÄCHENNUTZUNGSPLAN FÜR DRESDEN
Bis einschließlich 10. April befindet sich
der Entwurf zum neuen Flächennutzungs-
plan (FNP) Dresden in der öffentlichen
Auslegung. Der Plan regelt die Grundzüge
der Bodennutzung für das gesamte Stadt-
gebiet, er berücksichtigt die beabsichtigte
städtebauliche Entwicklung sowie die vo -
raussehbaren Bedürfnisse der Gemeinde.
Er wird für den Zeitraum der kommenden
zehn bis 15 Jahre aufgestellt. 
Die Planunterlagen (Hauptplan, Be-




per Post: Landeshauptstadt 
Dresden/Stadtplanungsamt,
Abteilung Stadtentwicklungs -





im World Trade Center 
auf der Freiberger Straße 39
richt) und die wesentlichen umweltbezo -
genen Stellungnahmen zum Vorentwurf
liegen im Neuen Rathaus sowie in den
Ortsämtern und Verwaltungsstellen aus.
Die Bürger können ihre Stellungnahme
zu diesem Entwurf bei der Landeshaupt-
stadt Dresden einreichen. Hierfür stehen
verschiedene Möglichkeiten zur Verfü-
gung: per Online-Beteiligungsformular im
Themenstadtplan unter www.dresden.de/
FNP-Entwurf-Be teiligung, per Post an die
Landeshauptstadt Dresden/Stadtpla-
nungsamt, per E-Mail oder auch persön-
lich während der Sprechzeiten im Stadt-
planungsamt im World Trade Center. 
Die Planunterlagen, Termine und wei-
tere Informationen sind im Internet unter
www.dresden.de/FNP-Entwurf zu finden.
Außerdem bieten Bürgerversammlungen
die Möglichkeit der Information und Be-
teiligung. Nach Ablauf der Beteiligung
sichtet und bewertet die Stadtverwaltung
alle eingegangenen Vorschläge und ar-
beitet sie in den Flächennutzungsplan
ein. Der Stadtrat befindet dann über die
Abwägung und beschließt das Planungs-
dokument. 
Der Plan wurde seit 2009 in mehreren
Etappen überarbeitet. Grund dafür sind
viele Einflussfaktoren und die zahlreichen
am Prozess beteiligten Institutionen und
Gremien. Bereits 2009 hatte die Öffent-
lichkeit Gelegenheit, sich am FNP-Vor-
entwurf zu beteiligen. Die Stadt hat die
eingegangenen Änderungsvorschläge ab-
gewogen und in den nun vorliegenden
Entwurf eingearbeitet.       (Opi./M.M.)  
Herausgeber der Karten: Landeshauptstadt Dresden, Geschäftsbereich Stadtentwicklung; Bearbeitungsstand: 16. Juni 2014; Kartografie: Stadtplanungsamt



















































Die Wirtschaft läuft 
SPORTLICHER WETTKAMPF
Die Rewe Team Challenge Dresden – Ost-
deutschlands größter Firmenlauf – findet
in diesem Jahr am 3. Juni statt. Die Strecke
führt über fünf Kilometer vom Altmarkt,
vorbei an Semperoper, Schloss und Hy-
gienemuseum bis zum Zieleinlauf im Sta-
dion Dresden. Nachdem der Lauf 2014 mit
über 11.000 Teilnehmern komplett ausge-
bucht war, wurde das Teilnehmerlimit für
dieses Jahr auf 13.500 Läufer hochgesetzt.
Um die Situation an Start und Ziel ent-
spannter zu gestalten, werden die Teil-
nehmer in Wellen ins Rennen gehen: um
19.00 Uhr, 19.45 Uhr und 20.30 Uhr. Bei
der Buchung können die Startzeiten selbst
festgelegt werden. Weitere Informationen,
auch zu den Startgebühren, stehen unter
www.team-challenge-dresden.de.
Die IHK Dresden wird, wie auch 2014,
wieder mit einem Läuferteam an den
Start gehen. Die Starter freuen sich auf
einen sportlich fairen Wettkampf, bei
dem es auch darauf ankommt, gemein-
sam Spaß zu haben und gemeinsam das
Ziel zu erreichen.                          (M.M.)  
Der fünf Kilometer lange Firmenlauf führt durch das Zentrum von Dresden bis zum Stadion. 
Im diesjährigen Firmenlauf können bis zu 13.500 Läufer














Im Januar dieses Jahres veröffentlichte das sächsische Wirtschaftsministerium
die neuen Förderrichtlinien für die Technologieförderung. Diese gelten nun
rückwirkend seit Jahresbeginn. 
Die Forschung und Entwicklung(FuE) neuer Produkte und Verfah-ren ist teuer und immer mit einem
hohen technischen und wirtschaftlichen
Risiko verbunden. Deshalb fördert die
Sächsische Staatsregierung Forschungs-
und Entwicklungsprojekte in den Unter-
nehmen und unterstützt mit Hilfe euro-
päischer Fördergelder den Technologie-
transfer aus der Wissenschaft in die Wirt-
schaft. Ebenso werden Aktivitäten zur
wirtschaftlichen Verwertung von For-
schungsergebnissen gefördert. Im Janu -
ar dieses Jahres wurden die neuen För-
derrichtlinien bekannt gemacht.
FuE-Projektförderung
Unternehmen der gewerblichen Wirt-
schaft können Zuschüsse zu Forschungs-
und Entwicklungsprojekten mit inno -
vativem technologieorientiertem Inhalt
zur Entwicklung neuer oder verbesserter
Produkte und Verfahren erhalten. Zu-
schüsse bis zu 45 Prozent für industrielle
Forschung und bis zu 20 Prozent für ex-
perimentelle Entwicklung sind möglich
(Basisförderung), diese können durch
verschiedene Aufschläge auf bis zu 80
Prozent aufgestockt werden. 
Technologietransferförderung
Kleine und mittlere Unternehmen (KMU)
erhalten Zuschüsse zum Erwerb techno-
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logischen Wissens zur Realisierung neuer
oder an einen neuen technischen Stand
angepasster Produkte oder Verfahren,
hierzu auch für Anpassungsentwicklung
und Beratungsleistungen. Es sind Zu-
schüsse bis zu 50 Prozent möglich. 
Innovationsprämien (InnoPrämie)
KMU sowie freiberuflich tätige Ingeni -
eure erhalten Zuschüsse zur Inanspruch-
nahme externer FuE-Dienstleis tungen
zur Entwicklung neuer oder zur Verbes-
serung bestehender Produkte, Verfahren
und Dienstleistungen sowie zur techni-
schen Unterstützung in der Umsetzungs-
phase. Es sind Zuschüsse bis zu 50 Pro-
zent möglich, maximal 20.000 Euro.
Beschäftigung von Innovations-
experten (InnoExpert)
KMU erhalten Zuschüsse zu den Perso-
nalkosten bei der Beschäftigung von In-
novationsassistenten, Senior-Innovati-
onsexperten (Senior InnoExpert) sowie
von Innovationsmanagern (InnoMana-
ger) und Senior-Innovationsmanagern
(Senior InnoManager). Es sind Zuschüsse
in Höhe von bis zu 50 Prozent zum Arbeit-
nehmer-Bruttogehalt + gesetzliche/tarif-
liche Personalnebenkosten möglich. Der
Förderzeitraum beträgt bis zu 30 Monate.
Das geförderte Personal darf kein ande-
res Personal ersetzen. 
Innovations-Teams 
(InnoTeam)
KMU sowie im Verbund mit diesen auch
Hochschulen, Forschungseinrichtungen
und große Unternehmen erhalten Zu-
schüsse zur Zusammenarbeit in Vorha-
ben der industriellen Forschung oder der
experimentellen Entwicklung mit dem
Ziel, neue Produkte oder Verfahren zu
entwickeln oder deren Entwicklung vor-
zubereiten. Zuschüsse zwischen 40 und
80 Prozent (je nach Unternehmensgröße
und Vorhaben), für Hochschulen und
Forschungseinrichtungen bis zu 100 Pro-
zent, sind möglich. Der Förderzeitraum
beträgt bis zu 48 Monate. 
Beschäftigung von Transfer-
assistenten
KMU der gewerblichen Wirtschaft sowie
Hochschulen, Forschungseinrichtungen,
Kammern, Verbände, Technologiemittler
und andere Einrichtungen erhalten Zu-
schüsse für die Einstellung und Beschäf-
tigung von Personen mit einschlägiger
Berufserfahrung in Wissenschaft oder
Wirtschaft, die durch Informations- und
Beratungsleistungen Produkt- oder Ver-
fahrensinnovationen unterstützen oder
Forschungsergebnisse der Wissenschaft
für die gewerbliche Wirtschaft aufbe -
reiten. Es sind Zuschüsse in Höhe von 
bis zu 50 Prozent zu den Personalkosten
mög lich. Der Förderzeitraum beträgt ma-
ximal 48 Monate.
Horizon 2020 (Horizon-Prämie)
Gefördert wird die Beteiligung von KMU
der gewerblichen Wirtschaft am Pro-
gramm »Horizon 2020«. Diese erhalten
Zuschüsse zur Inanspruchnahme exter-
ner Dienstleistungen im Zusammen hang
mit einer angestrebten Beteiligung an
dem Europäischen Forschungsrahmen-
programm »Horizon 2020« sowie an Pro-
jekten gemeinsamer Technologieinitiati-
ven. Es sind Zuschüsse bis zu 50 Prozent
der Ausgaben, höchstens jedoch 2.500
bzw. 5.000 Euro für die Initialphase und




In Vorbereitung ist ferner ein Programm
zur Unterstützung von Unternehmen
beim Aufbau von Pilotlinien unter Ver-
wendung von Schlüsseltechnologien
(Key Enabling Technologies – KETs), um
damit den Transfer von Forschungser-
gebnissen in die wirtschaftliche Nutzung
voranzutreiben. 
Die Richtlinien gelten rückwirkend seit
dem 1. Januar 2015. Antrags- und Bewilli-
gungsbehörde für alle Programme ist die
Sächsische Aufbaubank – Förderbank
(www.sab.sachsen.de). Dort sind auch
die Förderrichtlinien sowie weitere Infor-
mationen abrufbar.                        (P.B.)  
Test-OP für 
angehende Ärzte
INNOVATIONEN AUS DEM 
IHK-BEZIRK
Die Samed GmbH Dresden bietet an-
gehenden Ärzten die Möglichkeit,
sich schnell und effizient in moderne,
minimal invasive OP-Techniken ein-
zuarbeiten, ohne dabei ihre ersten Er-
fahrungen direkt am Patienten ma-
chen zu müssen. Die mithilfe der
Produktlinie »Medical Training Devi-
ces« erlangten Voraussetzungen ge-
statten dem zukünftigen Operateur,
mit einem guten Gewissen seine erste
Operation am Patienten durchzufüh-
ren. Das verfügbare Gerätesortiment
des Dresdner Unternehmens unter-
stützt sowohl Uni-Absolventen als
auch erfahrene Ärzte durch ein opti-
males Training an diesen Lehr- und
Schulungsgeräten. 
Inzwischen hat auch die Industrie
die Vorteile dieser Produkte erkannt.
Sie präsentiert ihre Instrumente bzw.
Verbrauchsmaterialien mithilfe der
Samed-Trainer und bietet in Verbin-
dung mit diesen Lösungen auch
Workshops für Ärzte in ihren Trai-
ningszentren an. In Kooperation mit
Kliniken und Universitäten entstehen
Weiter- und Neuentwicklungen, wo-
durch die Produktpalette der Samed
GmbH Dresden ständig erweitert

























Die Digitalisierung hält zunehmend Einzug in die gesamte Wirt-
schaft. In nahezu allen Unternehmen beeinflusst dieser Wandel
bereits jetzt die Geschäfts- und Arbeitsprozesse. Unter dem Titel
»Wirtschaft 4.0 – Große Chancen, viel zu tun« hat der Deutsche
Industrie- und Handelskammertag (DIHK) dazu kürzlich die Er-
gebnisse einer deutschlandweiten Online-Befragung veröffent-
licht. Insgesamt ergibt sich daraus ein positives Bild. Mehr als
ein Drittel der Unternehmen gibt an, dass sich die Digita-
lisierung günstig auf die Umsatzentwicklung auswirkt,
lediglich acht Prozent konstatieren einen Rückgang
des Geschäftsvolumens. Auch der Einfluss auf die Mit-
arbeiterzahl wird überwiegend positiv gesehen. Mit zuneh-
mendem Grad der Digitalisierung sind die Unternehmen jedoch
immer stärker auf zuverlässige Informations- und Kommunika-
tionssysteme angewiesen. Offenbar zurecht bestehen hier Be-
denken hinsichtlich der Datensicherheit. Der vollständige Text
des Unternehmensbarometers ist über einen Link unter
www.dresden.ihk.de (docID: D62734) zu finden.            (P.B.)  
Günther Eulitz und seine Frau hatten ein
Problem: In ihrem 100 Jahre alten
Reihenhaus in Hellerau war der Keller ewig
feucht und muffig –  auch Schimmel war
lästig. Die vor langer Zeit eingebrachten
lobt den Struppener Sanierungsexperten:
„Herr Groß hat bei uns einen Raum ganz
ohne Chemie von üblen Gerüchen befreit. Wir
waren ganz baff, weil er das als Unternehmer
mit sozialem Anspruch ausnahmsweise
sponserte.“ 
Raumklima, ebenso das Wohlbefinden der
Kinder sowie des Personals, haben sich seit-
dem unvergleichlich und spürbar verbessert.
Die Produkte und Dienstleistungen der Firma
Groß bewähren sich seit Jahrzehnten u. a. in
Privathäusern, Schulen, selbst in Kirchen.
Die Liste zufriedener Kunden zeigt er stolz,
mit Foto und Adresse. Eine Wohnungsgesell-
schaft war so begeistert, sie legte gleich drei
Häuser mit Matrolan trocken.
Haben Sie ähnliche Probleme und sorgen Sie
sich um die Bausubstanz oder Gesundheit
der Bewohner? Dann vereinbaren Sie doch
einen Termin, um den Ärger und lästigen
Schimmel oder üble Gerüche in Räumen los-
zuwerden. 
Harald Eichhorn
Feuchtigkeitssperren aus Dachpappe im
Gemäuer des Hauses erfüllten ihren Zweck
nur ungenügend.. 
Seit Frühjahr 2013 ist die Familie das Schim-
melproblem los. G. Eulitz: „Auf einer Bau-
messe lernte ich Herrn Groß
kennen. Seine Beratung war
vor allem dank vieler
Referenzen überzeugend.
Kurz darauf ließ ich mir die
Matrolan-Anlage einbauen. Im
Herbst hatten wir eine
Nachmessung. Die Trocknung
funktioniert. Es hat sich stark
verbessert.“   
Diesen Zustand verdankt er
einer kleinen patentierten
Anlage, die Bauexperte Günter
Groß binnen Stunden im Keller
installierte. Bis heute arbeitet
sie lautlos und störungsfrei. 
Auch Ulrike Nickl, Leiterin des
Kindergartens in Cunnersdorf,
Firma Groß Bausanierung
Hauptstraße 55, 01796 Struppen
035020 / 759898, www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche Mauerwerk-Trocken-
legung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung  Raumluft- & Oberflächen-
Desinfektion   Geruchsneutralisation   Pilz-, Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung 
Im Cunnersdorfer Kindergarten beseitigte die Firma Groß aus Struppen
seit langem störende unangenehme Gerüche, Leiterin Ulrike Nickl ist
zufrieden.
Üble Gerüche loswerden –  Fachfirma hilft erfolgreich, ohne Chemie          



















WARUM RONNY WICHARY IN DIE 
LUFT GEHT, WENN MAL EINE KISTE 
AM BODEN BLEIBT.
Ganzer Einsatz für unsere Kunden – zu Land, zu Wasser und in der Luft. 
Diesen Anspruch haben wir an uns und auch an unsere Partner, die für uns 
in unserem weltweiten Netzwerk in 157 Ländern aktiv sind. So bringen wir 
die Sendungen unserer Kunden zuverlässig an jeden Ort der Welt.
www.hellmann.net/wichary
ANZEIGE
Direktvermarkter treffen Unternehmer 
der Tourismuswirtschaft 
REGIONALE 2015
Wohin geht die Trend-Reise mit regiona-
len Produkten in Hotellerie und Gastro-
nomie? Die Märkte wandeln sich, die He -
rausforderungen werden immer größer.
Professionalität ist gefragt. Mit welchen
Mitteln und Ideen lassen sich aus dem,
was bereits genutzt wird, noch mehr ma-
chen? An welchen Stellschrauben kann
jedes Unternehmen und jede Destination
drehen, damit der sächsische Tourismus
noch mehr an Profil gewinnt? 
Die erfolgreiche Weiterentwicklung
des Tourismus im ländlichen Raum hängt
entscheidend davon ab, wie sich die An-
bieter den großen Herausforderungen
stellen. Das sind zum Beispiel die Gewin-
nung neuer Zielgruppen, die Entwicklung
neuer Angebote und Produkte sowie effi-
zienter Vermarktungs-
strategien. Diese Fragen
stehen auf dem Programm
der Fachveranstaltung »Regio-
nale 2015«, die am 23. März von 10.00 bis
16.00 Uhr im Festsaal der Dreikönigskir-
che in Dresden stattfindet.
Besonders für die Direktvermarkter
und die ansässige Ernährungswirtschaft
bietet der Tourismus viele Chancen. Pierre
Nierhaus wird als Referent und »Verän-
derungsspezialist für das Gastronomiege-
werbe« unterhalten und mit seiner Fach-
kompetenz überzeugen. Sein Thema
heißt: »Zukunftssicherung durch Innova-
tion und Veränderung«. Darüber hinaus
wird es die Möglichkeit geben, sich ken-
nenzulernen, miteinander zu reden, In-
formationen auszutau-
schen, von Erfahrungen





der Region ihre Spezialitäten
im Rahmen einer Kontaktbörse
präsentieren.
Gemeinsam laden das Sächsische
Staatsministerium für Umwelt und Land-
wirtschaft, das Landesamt für Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie und die In-
dustrie- und Handelskammer Dresden zur
Fachveranstaltung ein. Weitere Partner
dieser Veranstaltung sind der Landestou-
rismusverband Sachsen e.V., der Dehoga
Regionalverband Dresden e.V. und der
Verein Direktvermarktung in Sachsen e.V.
Weitere Informationen mit Einladung und
dem Veranstaltungsablauf sind unter
www.dresden.ihk.de (docID: D62718) zu
finden.                                              (C.M.)  











38 ihk.wirtschaft  dresden 3/2015
betrieb und praxis
www.unternehmensnachfolge.sachsen.de
Eine Woche mit Top-Themen 
von A bis Z erwartet Sie:
Auswahl und Suche des Nachfolgers | 
Herausforderungen | Kommunikation | 
Emotionen | Finanzierung | Förderung | 
Notfallplanung | Recht | Steuern | 
Unternehmensbewertung



















Die Nachfrage nach Bürgschaften 
differenziert sich
BÜRGSCHAFTSBANKEN 
Bürgschaften sind weiterhin wichtig für Gründer und Nachfol-
ger, auch wenn die Nachfrage insgesamt etwas rückläufig ist.
Der Verband Deutscher Bürgschaftsbanken (VDB) erläutert
das so: Die Konjunktur in Deutschland war 2014 stabil, die Fi-
nanzierungsbedingungen gut. Die Unternehmen fragten weni-
ger Kredite nach, auch weil sich die Selbstfinanzierungsquote
erhöht hat. Entsprechend ging auch die Nachfrage nach Bürg-
schaften zurück. Im Jahr 2014 haben die deutschen Bürg-
schaftsbanken Bürgschaften und Garantien über fast 1,1 Mrd.
Euro (-5,6 Prozent) an rund 6.500 kleine und mittlere Unter-
nehmen vergeben. Damit konnten die Unternehmen Kredite
und Beteiligungen über mehr als 1,5 Mrd. Euro (-6,9 Prozent)
aufnehmen. 
Etwas anders stellt sich das bei Existenzgründungen und
Unternehmensnachfolgen dar. Trotz der nachlassenden Grün-
dungsdynamik in Deutschland blieb hier die Nachfrage nach
Bürgschaften auf hohem Niveau: Fast 2.900 Gründer und
Nachfolger haben die Bürgschaftsbanken 2014 gefördert, ein
leichter Zuwachs um 0,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr.
Mehr als die Hälfte dieser Bürgschaften und Garantien wurden
an Neugründer vergeben. Unternehmensnachfolger fragten et-
was weniger Bürgschaften, aber höhere Beträge nach. »Unver-
ändert stark wird das Förderinstrument von Gründern und
Nachfolgern genutzt, um ihre Finanzierungssituation zu ver-
bessern. Wer sich mit einer Neugründung oder der Übernahme
eines Betriebs eine Existenz aufbauen will, hat oft wenig Si-
cherheiten und braucht für seine Finanzierung Bürgschaften«,
kommentiert der VDB-Vorsitzende Guy Selbherr die Zahlen für
2014.                                                                                  (Glo./M.G.)  
Aufforderung zum Weiterdenken 
BUNDESPREIS ECODESIGN 2015 
Unter dem Motto »Weiterdenken« haben Bundesumweltminis -
terium und Umweltbundesamt den Bundespreis Ecodesign
2015 ausgeschrieben. Bis zum 27. April können innovative Pro-
dukte, Dienstleistungen und Konzepte, die durch ihre ökologi-
sche und gestalterische Qualität überzeugen, in vier Katego-
rien eingereicht werden: In der Kategorie »Produkt« werden
auf dem deutschen Markt erhältliche Produkte sowie Prototy-
pen mit Marktreife prämiert. Zukunftweisende Konzepte, Stu-
dien und Modellprojekte können in der Kategorie »Konzept«
eingereicht werden, Dienstleistungen und Systemlösungen in
der Kategorie »Service«. In der Kategorie »Nachwuchs« steht
der Wettbewerb Studierenden und Absolventen offen. Mehr zu
diesem Wettbewerb steht im Netz unter www.bundespreis-




in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
S T E U E R S T R E I T
Rechtsanwältin Dr. Mary Lachmann, LL.M.
Fachanwältin für Steuerrecht
Fachanwältin für Handels- und Gesellschaftsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
ANZEIGE
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Für den Ernstfall 
vorbereitet 
NOTFALLHANDBUCH
Viele Unternehmer wissen längst, wie
wichtig es sein kann, Vorkehrungen für
den eigenen Ausfall zu treffen. Dennoch
ist die Bereitschaft, sich mit diesem Thema
intensiv auseinanderzusetzen, oftmals nur
gering. Der Grund hierfür liegt auf der
Hand: Ausgangspunkt aller Überlegungen
sind unangenehme Gedankenspiele, die
die eigene Person betreffen. Was würde
passieren, wenn ich als Chef plötzlich
durch Krankheit oder Unfall für längere
Zeit ausfalle? Was würde geschehen, wenn
ich als Firmenlenker nicht mehr zur Ver-
fügung stehe? Könnte das Unternehmen
ohne mich fortbestehen und würden die
Arbeitsplätze erhalten bleiben? Wäre die
Unternehmerfamilie wirtschaftlich ausrei-
chend abgesichert? 
Jeder Unternehmer sollte eine Notfall-
planung für den Ernstfall vorbereitet ha-
ben. Denn wenn der Chef ausfällt, ist der
Betrieb oft führungslos, wichtige Informa-
tionen sind nicht auffindbar, Verantwort-
lichkeiten und Entscheidungsbefugnisse
sind nicht mehr klar – im schlimmsten Fall
ist das Unternehmen handlungsunfähig,
da einfachste organisatorische Dinge nicht
geregelt sind. Laut einer deutschlandwei-
ten Umfrage des DIHK haben nur 28 Pro-
zent der Unternehmer die zur Fortführung
des Betriebes wichtigen Unterlagen für Ver-
trauenspersonen griffbereit. 
Das von einigen deutschen IHKs ent-
wickelte »Notfall-Handbuch für Unterneh-
men« schafft hier Abhilfe. Es wurde als
ausfüllbare PDF-Version erstellt. Hinter-
grundinformationen, Merkblätter und 
Muster sind ganz einfach über die Links
im Notfallhandbuch aufzurufen. Es soll
Anregung, Orientierung und Werkzeug zu-
gleich sein, um die wichtigsten Informa-
tionen zusammenzustellen und notwen -
dige Regelungen konkret umzusetzen. 
Da sich ein Unternehmen stetig wei-
terentwickelt, sollte das Notfall-Hand-
buch auch in regelmäßigen Abständen –
mindestens einmal im Jahr oder bei kon-
kreten Anlässen – überprüft und aktuali-
siert werden. Das PDF-Dokument für den
persönlichen Notfallkoffer ist in der IHK





Termine zum vormerken 
TOURISMUS-DIENSTLEISTER
Zum ersten landesweiten Gästeführertag
am 18. März im Sächsischen Landtag in
Dresden sind Stadt-, Museums- sowie
Wander-, Landschafts- und Naturführer
eingeladen. Der Informations- und Erfah-
rungsaustausch wird organisiert vom
Tourismusverband Dresden e.V./Resort
Gästeführer. Eine landesweite Informati-
onsveranstaltung für Touristinformationen
wird bereits zum dritten Mal angeboten.
Am 21. April soll es um Verkaufs- und Ser-
viceorientierung, gute Beispiele aus der
Praxis und ebenfalls um Erfahrungen ge-
hen. Der LTV Sachsen ist hierfür der An-
sprechpartner.                      (Spe./H.K.)  
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Alle fünf Jahre beruft die IHK Dresden die ehrenamtlichen Prüfer. Im Mai ist es 
wieder soweit. Die Arbeit verlangt neben Fachkunde auch Einfühlungsvermögen. 
Die aktuelle Berufungsperiode füralle ehrenamtlichen Prüfer derIHK Dresden endet im Mai 2015.
Alle fünf Jahre werden die Prüferinnen
und Prüfer für Ausbildungs- oder Fortbil-
dungsabschlüsse gemäß Beschluss des
Berufsbildungsausschusses der IHK Dres -
den für einen weiteren Zyklus ausge-
wählt und eingesetzt. »Im Wesentlichen
bauen wir dabei natürlich auf den Stamm
der aktuell eingesetzten rund 3.200 Prü-
fer«, sagt Steffen Bloßfeld, Referatsleiter
Prüfungswesen der IHK. Denn sie erfül-
len einerseits die formalen gesetzlichen
Anforderungen und damit den hoheitli-
chen Auftrag der IHK zur Berufsbildung
– im Wortlaut heißt es: »Die Mitglieder 
in Prüfungsausschüssen müssen für die
Prüfungsgebiete sachkundig und für die
Mitwirkung im Prüfungswesen geeignet
sein.« (§ 40 Abs. 1 BBiG). Andererseits ge-
winnen die Prüfer durch ihre Mitwirkung
an fachlicher Tiefe und auch Kontakte zu
anderen Experten. Außerdem sammeln
sie wertvolle Erfahrungen im Umgang
mit jungen Menschen, die ihr Einfüh-
lungsvermögen für Prüfungssituationen
weiter schärft. 
Einige Prüfer werden ihre Tätigkeit
im Ehrenamt beenden, andere neu zu be-
rufende Akteure dazukommen. Für die
Verabschiedung, Weiterberufung sowie
Neuberufung wird die IHK Dresden alle
Beteiligten für den 18. Mai in das Interna-
tionale Congress Center Dresden einla-
den. Die Vorbereitungen dafür laufen be-
reits seit einigen Wochen. Insbesondere
wurde mit den Prüfern, aber auch mit
Unternehmen, den Gewerkschaften und
den Berufsschulen Kontakt aufgenom-
men, um die weitere Mitarbeit in den
Prüfungsausschüssen der IHK Dresden
zu klären. 
Einer guten Tradition folgend nutzt
die Kammer diese Veranstaltung auch,
um ihre verdienten Prüfer zu ehren. An-
lass dafür ist der Dank und die Anerken-
nung für zehn oder 20 Jahre ehrenamt -
liche Tätigkeit in Prüfungsausschüssen,
Fachausschüssen und bei der Aufgaben-
erstellung. Neben den Prüfern sowie den
Mitarbeitern der IHK Dresden werden
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch und
Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann
die Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Bil-
dung und Berufsschulen begrüßen. Du -
ale Berufsausbildung und berufliche Auf-
stiegsqualifizierung brauchen die Auf-
merksamkeit der Gesellschaft und aktive
Unterstützung. Ein wichtiger Baustein
dafür ist der bundeseinheitlich geregelte
Abschluss der Berufe und Fortbildungs-
gänge. Und diese gelingen nur mit den
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bildung und zukunft  
Unternehmen sind gefordert, denn die rasanten Entwicklungen digitaler 
Technologien und neue Nutzungsformen sozialer Medien nehmen Einfluss 
auf den beruflichen Alltag und die Unternehmenskultur. 
Digital gestütztes Lernen 
FÖRDERPROGRAMM – PASSEND ZUM IHK-JAHRESTHEMA
Die digitalen Medienschaffen in allenBereichen, so auch
in der beruflichen Bil-
dung, neue Möglichkeiten
von Interaktivität und Ver-
netzung. Sie unterstützen
die Verzahnung verschie-
dener Lernorte und ermöglichen nicht
nur den anforderungsgerechten Aufbau
von Wissen, sondern auch seinen indivi-
duell steuerbaren, zeitlich und räumlich
fle xiblen Abruf. Hierfür ist es allerdings
notwendig, Verständnis für neue Tech-
nologien zu wecken, Barrieren abzu-
bauen und Sicherheit im Umgang mit di-
gitalen Medien zu erlangen – und dies 
altersübergreifend. 
Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) greift mit dem För-
derprogramm »Digitale Medien in der be-
ruflichen Bildung« diese Herausforderun-
gen auf. Ziel ist es, die Potenziale digitaler
Medien für das Lehren und Lernen zu er-
weitern und die berufliche Bildung da-
durch attraktiver zu gestalten. Seit 2007
fördert das BMBF Projekte in diesem Be-
reich. In spezifischen Bekanntmachungen
wurden Projekte und didaktische Kon-
zepte zum Einsatz von Web 2.0 oder von
mobilem Lernen und innovative Lösungen
zur Qualifizierung von Arbeitnehmern so-
wie die Medienbildung bei Akteuren der
beruflichen Bildung gefördert. 
Neue Technologien – 
neue Möglichkeiten
So konnte beispielsweise mit dem »On-
line-Berichtsheft« (BLok) ein Instrument
entwickelt werden, das digital gestützt
die individuellen Lernfortschritte in der
Ausbildung dokumentiert. Es stellt für
Ausbilder ein konkretes Werkzeug für die
Bewertung der Kompetenzentwicklung
von Auszubildenden bereit und bietet
gleichzeitig Betrieben und Berufsschulen
eine einheitliche Informationsbasis. 
Über zwei Jahre wurde unter Leitung
der TU Dresden die elektronische Be-
richtsheftführung getestet. Seit 2012 wird
nun die papierlose Form des Ausbil-
dungsnachweises über die Website www.
online-ausbildungsnachweis.de angebo-
ten. Andere Projekte setzen auf die digi-
talen Technologien als ergänzendes Ins -
trument zu den etablierten Lehrmetho-
den. Ein Beispiel ist das Projekt »Social
Augmented Learning« für die Druck -
industrie: Auf Basis der erweiterten Rea-
lität (Augmented Reality) werden virtuell
gestützt die Abläufe im Inneren von
Druckmaschinen sichtbar gemacht.
Durch interaktive Übungen werden ein
tieferes Verständnis für den Druckpro-
zess, die Instandhaltung oder die Quali-
tätsanforderungen vermittelt.
Insgesamt soll durch die Förderung
ei ne breite Basis an Referenzprojekten
geschaffen wer den, die im Sinne von
Best Practice das Po tenzial digitaler Me-
dien in die Breite tra gen und den Trans-
fer in verschiedene Berufsfelder und
Branchen erleichtern. Anliegen künfti-
ger Förderbekanntmachungen wird es
auch sein, auf den erfolgreichen Konzep-
ten aufzubau en, um die Integration und
Vernetzung von Akteuren zu verstärken
und positive Ergebnisse breitenwirksam
und branchenübergreifend einsetzen zu
können.                                 (BMBF/Hül.)
Neue Allianz stärkt die
duale Ausbildung 
BUND, WIRTSCHAFT,  
GEWERKSCHAFTEN UND LÄNDER 
Eine neue Allianz für Aus- und Weiterbil-
dung haben am 12. Dezember in Berlin
die Verhandlungsführer von Bundesre-
gierung, Wirtschaft, Gewerkschaften
und der Bundesländer besiegelt. Die
neue Allianz löste den zum Ende 2014
auslaufenden Nationalen Pakt für Aus-
bildung und Fachkräftenachwuchs ab.
Die Partner der Allianz wollen gemein-
sam die duale Berufsausbildung in
Deutschland stärken und für die Gleich-
wertigkeit der betrieblichen und akade-
mischen Ausbildung werben. Jedem aus-
bildungsinteressierten Menschen soll
ein Pfad aufgezeigt werden, der ihn frü-
hestmöglich zu einem Berufsabschluss
führen kann. Die betriebliche Ausbil-
dung hat dabei klaren Vorrang.
Im Rahmen der neuen Allianz will die
Wirtschaft im kommenden Jahr 20.000
zusätzliche Ausbildungsplätze gegen-
über den 2014 bei der Bundesagentur für
Arbeit gemeldeten Stellen sowie jährlich
rund  500.000 Praktikumsplätze zur Be-
rufsorientierung zur Verfügung stellen.
Sie hat zugesagt, jedem vermittlungsbe-
reiten Jugendlichen, der bis zum Beginn
des Ausbildungsjahres im Herbst noch
keinen Platz gefunden hat, drei Ange-
bote für eine Ausbildung zu machen. Zu-
dem wollen die Partner der Allianz jetzt
den Einstieg in die assistierte Ausbil-
dung auf den Weg bringen; als ersten
Schritt streben sie für das Ausbildungs-
jahr 2015/2016 bis zu 10.000 Plätze für
die assistierte Ausbildung an; das Bun-
desministerium für Arbeit und Soziales
wird die gesetzlichen Grundlagen dafür
auf den Weg bringen. Außerdem werden
die Länder zusammen mit dem Bund den
Übergang von der Schule in den Beruf
umgestalten. So soll künftig auch an
Gymnasien noch stärker über die duale
Ausbildung als gleichwertige Alternative
zum Studium informiert werden. Alle Al-
lianz-Partner wollen sich zudem in eine
gemeinsame Kampagne einbringen, mit
der sie bundesweit für die berufliche Bil-
dung werben.                                (DIHK)  
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Die 23. Meisterprüfung der gastronomischen Fortbildungsabschlüsse 
der IHK Dresden fand am 20. und 21. Januar in Moritzburg statt. Die Prüflinge
kamen in diesem Jahr auch aus Thüringen und Brandenburg, um den Meister-
abschluss zu erlangen.
Erfolgreicher Abschluss
KÜCHEN- UND RESTAURANTMEISTER-PRÜFUNG 
Moritzburg vor den Toren Dres-dens wird gern mit dem Barock-schloss, Wald und Wild, mit
Teichwirtschaft und Hengstparade oder
»Drei Haselnüsse für Aschenbrödel« in
Verbindung gebracht. Aber der bekannte
historische »Adams Gasthof« steht auch
für eine andere Tradition im Ort: die Prü-
fung der Küchen- und Restaurantmeis -
ter-Anwärter der IHK Dresden. Die nun-
mehr 23. Meisterprüfung dieser Fortbil-
dungsabschlüsse am 20. und 21. Januar
wurde hier bereits zum vierten Mal aus-
getragen. Das spricht deutlich für die
Qualität und das Engagement von Gast-
hof-Inhaber Rainer Kretzschmar und sei-
nem Team, die mit Bereitstellung von
Räumlichkeiten und Ausstattung sowie
Begleitung das hohe Niveau der recht
aufwendigen Prüfung sichern. Um allen
Prüfungsteilnehmern optimale Arbeits-
bedingungen bieten zu können, hatte
Restaurantchef Kretzschmar sein Lokal
extra drei Tage geschlossen – durchaus
keine Selbstverständlichkeit für solch ei-
nen Gastronomiebetrieb. 
Die angehenden Küchenmeister
muss ten an den beiden Tagen unter den
strengen Augen des Prüfungsausschus-
ses ein fünfgängiges Menü für eine mit
sechs Personen besetzte Tafel zusam-
menstellen. Ein vom Prüfungsausschuss
vorgegebener Warenkorb an Lebensmit-
teln forderte die Phantasie und Kreati -
vität der Teilnehmer. Es galt, mit den
vorgegebenen Zutaten ein möglichst be-
eindruckendes Festessen zusammenzu-
stellen. Die Restaurantmeister hatten es
nicht minder schwer. Sie mussten die
Tafel dekoration entwerfen und die zum
Menü passenden Weine aussuchen. Als
Themen zur Dekoration waren »Zehn
Jahre Weihe der Frauenkirche«, »30
Jahre Wiedereröffnung der Semperoper
Dresden« und »200 Jahre Fürst-Pückler-
Park Bad Muskau« vorgegeben. 
Die Prüflinge kamen in diesem Jahr
auch aus Thüringen und Brandenburg,
um den Meisterabschluss zu erlangen.
Dabei hatten die insgesamt 14 eingesetz-
ten Prüfer ein sehr wachsames Auge auf
die Anwärter und deren Tun, um sowohl
eine gerechte und hochwertige Bewer-
tung der Prüfungsleistung abzugeben,
aber auch, um den insgesamt 60 Gästen
ein kulinarisches Erlebnis zu garantieren.
Dass die Speisen und Dekorationen sehr
gut gelungen waren, bestätigten schließ-
lich die Gäste des Festessens, zu denen
der Erste Bürgermeister der sächsischen
Landeshauptstadt Dresden, Dirk Hilbert,
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch und
der IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef
Hamann gehörten. 
Allen Teilnehmern gelang es, die Prü-
fer wie auch die Gäste mit ansprechen-
den Leistungen zu überzeugen. So konn -
te am Ende der Prüfungstage gegen Mit-
ternacht allen Kandidaten die erfolgrei-
che Teilnahme an der praktischen Prü-
fung bescheinigt werden. Neben der Er-
innerung an einen schönen und erfolg-
reichen Abend für alle Beteiligten bleibt
vor allem, den Prüfern für ihre Arbeit
Dank zu sagen, den neuen Meistern zu
gratulieren und Adams Gasthof mit Rai-
ner Kretzschmar und seinem Team herz-
liche Anerkennung auszusprechen für
die Unterstützung der sehr gelungenen
Veranstaltungen.                            (S.B.) 
Die Kreationen aus der Küche gehören natürlich
auch auf die Teller der Gäste. Sie hatten beim
Festessen das Vergnügen, die Prüfungsspeisen
zu verzehren.  
Die künftigen Restaurantmeister hatten die 
Aufgabe, thematische Tischdekorationen zu ent -
werfen.
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Ebenso wie in einem normalen Arbeits-
verhältnis kann es auch in einem Ausbil-
dungsverhältnis zu Problemen oder sogar
zu ernsthaften Streitigkeiten kommen.
Ausbildungsverhältnisse sind jedoch
keine Arbeitsverhältnisse, und so gibt es
eine ganze Reihe von Vorschriften, die
bei Ausbildungsverhältnissen zu beach-
ten sind. Erst wenn der Streit eskaliert
und es zu Abmahnungen oder sogar zur
Kündigung kommt, kann der Schlich-
tungsausschuss für Streitigkeiten aus
Ausbildungsverhältnissen weiterhelfen,
um den Gang zum Arbeitsgericht zu ver-
meiden. Vorher sollte jedoch ein IHK-Aus-
bildungsberater kontaktiert werden. 
Der Ausschuss ist mit je einem ehren-
amtlichen Arbeitgeber- und Arbeitneh-
mervertreter besetzt, die in neutraler At-
mosphäre mit ihrer Sach- und Rechts-
kunde zur Klärung von Streitigkeiten
beitragen. Seit 1994 besteht die Schlich-
tungsstelle an der IHK Dresden. Alle vier
Jahre findet hierzu eine Berufung von eh-
renamtlichen Schlichtern statt. Mit Ab-
lauf des Kalenderjahres 2014 endete die
aktuelle Berufungsperiode. Mit einem
Dankeschön für die bisher geleistete Ar-
beit und einem »Viel Erfolg« für die zu-






den zwölf Schlichtern die Berufungsur-
kunden für die nächste Berufungspe -
riode bis 2018.                                (S.So.)  
www.bildungszentrum-dresden.de
Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz -
Der Begriff für facettenreiche Weiterbildung
Das Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz unterstützt seit über 20 Jahren die Unter-
nehmen bei der Einführung und beim Einsatz von Umwelttechnologien durch die Qualifizierung 
ihrer Mitarbeiter. Die regelmäßige Durchführung von Workshops und anwendungsorientierten 
Fortbildungsveranstaltungen im Anschluss an anerkannte Fachkundelehrgänge bietet ein Praxis-
forum zum ständigen Wissenserwerb und Erfahrungsaustausch. Als Referenten stehen erfahrene 
Fachexperten zur Verfügung.











schutz, Gewässerschutz, Sicherheits- und Gesundheitsschutz sowie die aktuelle Rechtsprechung. Ergänzend dazu werden bran-
chenübergreifende Themen wie Datenschutz und Energie geschult.
Modulare Fachkunde Abfallwirtschaft/Abfalltechnik 16.03.2015 - 19.03.2015
 • Betriebsbeauftragte/r für Abfall
 • Leitungspersonal im Entsorgungsfachbetrieb
 • Abfalltransporteure
Fachkunde zur/zum Gewässerschutzbeauftragten  28.09.2015 - 02.10.2015
Fachkunde zur/zum Immissionsschutzbeauftragten 20.04.2015 - 24.04.2015
Energiemanager/in (IHK) 11.09.2015 - 29.06.2016
Kommunikationstraining für (Umwelt)Beauftragte 19.05.2015
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de
ANZEIGE












Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-









gute Bindung von Stammkun-
den, gut qualifizierte Mitarbei-
ter. Das Geschäft besteht seit 26






Unternehmen mit einer Pro-
duktionsstätte in Ostsachsen
veräußert werden (auch an an-
deres Unternehmen möglich).
Das Unternehmen ist seit 22






Markt. Zum Kundenkreis gehö-
ren u.a. die DB, ÖBB, MAV, Pri-
vatbahnen, Waggonbau- und





Firma ist mit eigenem Produkt-
Know-how, entsprechender
Werksausrüstung/Maschinen-
park für Elektrotechnik und
Maschinenbau sowie eigenen
Immobilien für eine breit gefä-
cherte, speziell dafür ausge-
richtete Produkt palette ausge-
stattet und bildet damit die
Basis für eine kontinuierliche
Auslastung. Mit 12 spezialisier-
ten Stammmitarbeitern und
langjährigen Kooperationspart-
nern aus der Region werden
Jahresumsätze von ca. 1,8 bis
2,5 Mio. Euro erzielt. Bei Über-
nahme kann das Unternehmen
ohne Unterbrechung weiterge-
führt werden. Der Verkäufer
bietet bei Bedarf Beratung für
die spezielle Produktpalette an.
                                 Chiffre-Nr.: U 9/15
Verkaufe Geschäft für In-
neneinrichtung mit exklusiven 
Möbeln und Accessoires. Das
gut eingeführte Geschäft für ge-
hobene Inneneinrichtung mit
exklusiven Möbeln und Acces-
soires ist in Dresden. 350 qm
Ausstellungsfläche auf 2 Ebe-
nen. Langjähriger erfahrener
Inneneinrichter/Raumausstat-
ter kann übernommen werden.
Chiffre-Nr.: U 10/15
Nachfolger für gastronomi-
sche Einrichtung auf Golfplatz
gesucht. Es handelt sich um
eine gastronomische Einrich-
tung auf einem Golfplatz der
besonderen Art. Die Anfangs-
phase des Aufbaus ist abge-
schlossen. Die Besucherzahlen
wachsen kontinuierlich von
Jahr zu Jahr. Der Bewerber
sollte in der Lage sein, die Gas -
tronomie zum Wohle der Gäste
und der Freizeitanlage zu füh-
ren, hinsichtlich der Speisen
Ideen zu entwickeln und um-
zusetzen. Der Umgang sowohl
mit Geschäftsleuten, Familien
und Sportlern sollte keine 
Probleme bereiten. Die Nach-
frage nach Themenbuffets
steigt weiter an. Da es sich um
einen saisonalen Betrieb
(April – November) handelt,
wird in der Saison die Leis -
tungsbereitschaft verstärkt ge-
fordert. Eine abgeschlossene
Ausbildung zum Koch/zur Kö-
chin wird erwartet. Berufserfah-
rung ist wünschenswert.
                                Chiffre-Nr.: U 11/15
Versicherungsmakler GmbH
sucht Nachfolger. Aus Alters-
gründen wird ein Nachfolger
gesucht für ein gut am Markt
etabliertes Unternehmen mit
gesundem Mix aus Sach-, 
Haft-, LV- und KV-Bestand, der
ausbaufähig ist, wenig Kfz-Be-
stand; sehr gute Courtagen; so-
wohl Direktanbindungen mit
allen wichtigen Gesellschaften
als auch Poolverträgen, so dass
auf jeden Bedarf reagiert wer-
den kann.             Chiffre-Nr.: U 13/15








etc. Erfolgreiche Investition in
eine Roboteranlage im Jahr
2013. Der Inhaber des sächsi-
schen Einzelunternehmens hat
mit technischer Hochschulko-
operation über Jahre Know-
how aufgebaut, das personell
im Klein unternehmen stark
lösungs orientiert verbleibt. Die
neu geschaffenen Kapazitäten
sind sowohl für Kleinserien als
auch als mögliche Kapazitäts-
erweiterung ausgelegt. Produ-
ziert wird auf rund 1.000 qm 
in einem intakten Gewerbege-
biet mit guter Autobahnanbin-
dung nahe Dresden und Tsche-
chien. Das Objekt muss nicht
mit erworben werden.
                               Chiffre-Nr.: U 14/15
Kleine Pension sucht neuen
Eigentümer. Meine Pension
verfügt über 17 Zimmer, wo-
von 13 ein eigenes Bad haben
und 4 Zimmer, die sich 2 Bä-
der teilen; weiterhin gehören
dazu: 3 Küchen, 1 Rezeption,
1 Frühstücksraum, 1 Büro, 2
Lager. WLAN in allen Zim-
mern. Die Gewerberäume sind
gemietet, können mit Abspra-
che des Eigentümers weiter





                             Chiffre-Nr.: U 15/15
Verkauf Unternehmen
Schilder- und Lichtreklameher-
stellung im Dresdner Raum.
Verkauft werden soll ein seit
über zwanzig Jahren bestehen-
des Unternehmen im Bereich
der Außenwerbungsherstel-
lung. Die Geschäftsräume lie-
gen im Dresdner Umland und
sind gut erreichbar. Das Unter-
nehmen ist inkl. Kunden, Ein-
richtung und Ausstattung al-
tersbedingt zu übergeben.
Geeignet ist die Übernahme zur
Existenzgründung oder zur Er-
weiterung einer bereits beste-
henden Produktpalette an ei-
nem separaten Standort. Zur
erfolgreichen Weiterführung
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Alu- und Plexiglasverarbei-
tung, Elektrotechnik und der
versierte Umgang mit Grafikan-
wendungen zu den Stärken der
Nachfolgerpersönlichkeit gehö-
ren. Neben dem Inhaber ist ein
weiterer Mitarbeiter angestellt.
Eine Einarbeitung kann bis
Ende 2015 gewährleistet wer-
den.                       Chiffre-Nr.: U 16/15
Nachfolger für technischen
Ausrüster in der Halbleiterin-
dustrie. Wir suchen Sie im Kun-
denauftrag als Nachfolger/in
für Geschäftsübernahme im 
Bereich technische Ausrüstung
in der Halbleiterindustrie. Das
Dresdner Unternehmen hat
sich als industrienaher Dienst-
leister auf die Ausrüstung zur
Konditionierung von Prozess-
anlagen und Versorgungs -
systemen spezialisiert. Von der
Entwicklung, Planung und Her-
stellung der Produkte nach
Kundenbedürfnissen über die
Montage bis hin zur Wartung
versteht sich das Unternehmen
als Dienstleister mit hohem
Qualitätsanspruch. Seit seiner
Gründung Mitte der 90er Jahre
etablierte sich das Unterneh-
men in vielen Ländern als
Dienstleister für die Halbleiter-
industrie und verschiedene
Forschungsinstitute. Grund-
lage dieses Erfolges sind die
ausgeprägte Servicephiloso-
phie, flexible Strukturen und
der Anspruch, Entwicklung
und Innovation zeitnah und
stetig voranzutreiben. Ein lang-
jährig eingespieltes Team sorgt
für reibungslose Abläufe inner-
halb des Unternehmens. 
Gesucht wird ein Nachfolger,
der das Unternehmen in die-
sem Sinne fortführt und so
dem jetzigen Geschäftsführer
den schrittweisen Ausstieg er-
möglicht. Geplant ist dafür ein
Zeitrahmen von 2-3 Jahren, in
dem der Betreffende »von der
Pike auf« das bestehende Ge-
schäftsmodell kennenlernt
und Schritt für Schritt alle
Aufgaben des Geschäftsfüh-
rers übernimmt. Der Wunsch-
kandidat verfügt über: – gutes
technisches Allgemeinver-
ständnis, speziell im Bereich
Elektrotechnik, Steuer- und
Regelungstechnik und/ oder
Anlagen- und Gerätebau; –
betriebswirtschaftliches und
zwischenmenschliches Know-
how zum Führen eines Unter-




ten werden: – ein renommier-
tes, kleines Unternehmen mit
gut gepflegtem Kundenstamm 
und überdurchschnittlicher
Ertragskraft, – Raum und Un-
terstützung für eigene Ideen
zur Geschäftserweiterung, –
strukturierte und gründliche
Einarbeitung durch den bis-
herigen Geschäftsführer, – ein
kleines, feines Team von Ex-
perten, die ihr Handwerk ver-
stehen.                 Chiffre-Nr.: U 17/15
Gesuche
Unternehmen in der Ober-
lausitz gesucht. Maklerfirma
oder Bestand zur Über-
nahme/Kauf im Raum Sach-
sen gesucht. Wir sind ein Mak-
lerunternehmen mit über 20
Jahren Erfahrung im Bereich
der Finanzplanung, Risikoma-
nagement, Finanzierung und
Controlling in der Kundenbe-
treuung, in Zusammenarbeit
mit Unternehmensberatung,
Steuerbüros. Wir suchen zur
Übernahme, Kauf, kleine und
mittlere Maklerfirmen, auch
Einzelunternehmen oder Be-
stände.                 Chiffre-Nr.: U 6/15
Suche kleines Café. Suche
in Dresden kleines Café (wenn
möglich, mit eigenem Ge-
bäude/Grundstück) zu erwer-
ben. Zeitpunkt nach Verein-




leistungssektor oder in der
Gas tronomie zur Übernahme
gesucht. Ich bin ein ausgebil-
deter Kaufmann, aber auch im
Handwerk, Maurer und Ver-
putzer einsetzbar. Ich suche
ein Unternehmen zum Weiter-
führen, um meine Fähigkeiten
für mich selbst und meine An-
gestellten einsetzen zu kön-
nen und um eigene Konzepte
durchzusetzen. Auch eine län-
gere Übergabezeit, erst als
Mitarbeiter beginnend, wäre








nehmens im Raum Dresden in
den Bereichen Produktion,
Dienstleistung oder Handel
(bevorzugt Qualitäts- oder Ni-
schenstrategie), gerne auch
im Rahmen einer Nachfolge-
regelung/aktiven Teilhaber-
schaft. Die Branche ist flexi-
bel, solange Produkte und
Märkte schnell zu verstehen
sind und eine zügige Einarbei-
tung möglich ist. Ich bringe
eine breite langjährige inter-
nationale Berufs- und Füh-
rungserfahrung in den Bran-
chen Kunststoffverarbeitung,
Elektrowerkzeugproduktion,




keting, Vertrieb, Internatio -
nalität, unternehmerisches 
Denken und Handeln, hohes
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi
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Beratung und Fortbildung
für Kitas. Wir bieten die Zu-
sammenarbeit und Möglich-
keit zum Austausch bei Bera-
tungen und Fortbildungen für
pädagogische Fach- und Lei-
tungskräfte sowie Träger von
Kindertageseinrichtungen
nach §§ 22 ff. SGB VIII. Gesucht
sind Interessenten für die Ver-
netzung und Kooperation zur
Begleitung des Arbeitsfeldes
der Kindertagesbetreuung.




ist auf der Suche nach Herstel-
lern von Bau- und Fassaden-
produkten und Bindemitteln
zur Produktion und Einfüh-
rung von Entwicklungen sei-
ner Geschäftspartner auf dem
in- und ausländischen Markt.
Typische Produkte sind u.a.:




Tür- und Safesysteme, feuer -
feste Beschichtungen für Kera-
mik & Holz, Bindemittel für 
Beton und oxidierende Mate-
rialien und Kaltkeramik. Un-
sere Nano-Composite sind ein-
setzbar bis zu 1.600 Grad
Celsius und unter Umständen
auch darüber hinaus. Das Un-
ternehmen ist seit 2010 am












talität.                Chiffre-Nr.: U 18/15
ANZEIGE
von mehr als 10 Jahren For-
schungsarbeit sowie Bran-
chen- und Markterfahrung 
zugreifen. Kommunikations-
sprache ist Deutsch und Eng-
lisch.                  Chiffre-Nr.: 144-2861
Kooperation mit Nagelde -
signer gesucht. Friseur sucht 
Kooperationspartner aus dem
Bereich Nageldesign zur ge-
meinsamen Nutzung des La-
dengeschäftes in Dresden. Ein
freier Raum ist zur Erweiterung
vorhanden.      Chiffre-Nr.: K 4/2015
Produktion von Speziali -
täten. Junges Unternehmen
sucht Partner zur Produktion
von Spezialitäten nach vor-
handener Rezeptur, deren
Internet-Betrug: Ware ausgeblieben – wer Ihnen hilft 
Um die Betreiber des Internetshops, in dem Uwe K.* glaubte,
diverse Münzen käuflich erworben zu haben, kümmerte sich
bereits die zuständige Staatsanwaltschaft in Hagen (NRW),
als Rechtsanwalt Stephan Friedrich Melchior um Rat und Hilfe
gebeten wurde.... 
Das Geld – mit 3.582 Euro kein Pappenstiel – hatte sein Man-
dant davor, im Herbst 2010, per Vorkasse auf das im Internet
angegebene Konto des Online-Münz-Händlers bis auf den
letzten Cent genau überwiesen.
Doch weder die wohl bekanntesten Goldmünzen der Welt, 
einige südafrikanische Krügerrand, noch die anderen als
werthaltig ausgewiesenen und bestellten Münzen erreichten
jemals den Käufer, einen Gewerbetreibenden aus Dresden. 
Rechtsanwalt Melchior – Profi im IT- und Medien-Recht – hatte
zügig recherchiert, dass sein Mandant nicht der erste und
ebenso nicht der einzige war, dem gerade Gefahr drohte, we-
der das überwiesene Geld, noch die bestellten Münzen jemals
wieder bzw. erstmals überhaupt zu Gesicht zu bekommen.
Die Staatsanwaltschaft ließ Anwalt Melchior wissen, dass die
zuvor genannten über 3.500 Euro auf dem Konto einer »Stroh-
frau wider willens« gelandet waren. Die offenbar von Hartz IV
lebende Frau soll von den Manipulationen mit ihrem Konto
und Betrügereien erst durch die Strafverfolgungsbehörde er-
fahren haben, wie Anwalt Melchior dargelegt wurde.
Fast 50.000 Euro sollen sich auf dem Konto der Frau befunden
haben, als ihr Konto beschlagnahmt wurde, um gegen die of-
fenbar international agierenden Hintermänner dieser üblen
Masche juristisch vorzugehen.   
Anwalt Stephan Friedrich Melchior hatte alle möglichen Regis -
ter gezogen, um seinem Mandanten jede Chance zu wahren,
nicht auf einem beachtlichen Schaden sitzen zu bleiben.
Strafanzeige war gestellt und Vollstreckungsmaßnahmen ein-
geleitet worden. 
Ende 2011 war es soweit, Anwalt Melchior beantragte beim
Amtsgericht in Hagen aus dem beschlagnahmten Konto den
seinem Mandanten zustehenden Betrag zur Auszahlung frei-
zugeben.   
Im Februar 2012 schaffte Rechtsanwalt Melchior das, woran
sein Mandant Uwe K.* einige Zeit zuvor kaum noch zu glau-
ben wagte: 4.300 Euro wurden von dem genannten Konto ge-
zahlt. Der Betrag enthielt somit sämtliche Kosten auch für die
anwaltliche Tätigkeit.
Benötigen Sie Unterstützung bei der Absicherung Ihres Un-
ternehmens im Netz oder Hilfe zur Realisierung eines effizien-
ten Forderungsinkassos? – Melchior Illig Rechtsanwälte ste-
hen Ihnen hierfür gerne zur Seite! 
(* Name vom Autor geändert)  Harald Eichhorn
Über 3.500 Euro hatte ein Gewerbetreibender ausgegeben, um interessante, werthaltige Münzen online zu bekommen,
die im Internet angeboten wurden. Doch die Ware kam trotz Bezahlung auf Vorkasse nie an. Das Geld schien zunächst
futsch. Der Geprellte suchte Hilfe bei der Rechtsanwaltskanzlei Melchior Illig, die dem Mandanten letztlich zu seinem
Geld verhalf.    
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börse  |  in eigener sache 
Werbung und Vertrieb. Es han-
delt sich hierbei um die Verar-
beitung und Abfüllung eines
rein pflanzlichen Produktes in
Konserven, Gläsern, Flaschen
etc. Die von uns kreierte Markt-
lücke hat beim Verkauf auf
Märkten der Region seine Lieb-
haber gefunden und benötigt
einen erfahrenen Betrieb zur
Produktion, um dieses loh-
nenswerte Produkt in einer
größeren Dimension an den
Kunden zu bringen. Vorteile:
einfache Herstellung, kein Ab-
fall, hohe Flexibilität durch
kurze Herstellungszeit, preis-
werte und regionale Grund -
produkte, mehrere Variationen
durch Änderung der Rezeptur
möglich. Interessenten aus 
der Gemüse-, Gurken-, Senf-,
Ketchup- und Konservenpro-
duktion besitzen alle Voraus-
setzungen, um unser Partner





den Branchen Hotels, Pensio-
nen, Saunen und Fitnessberei-
chen. Auch gemeinsames Ein-
bringen in einem Studio, ob
Fußpflege oder Kosmetik,
wäre für mich möglich.
                            Chiffre-Nr.: K 6/2015
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Der Bescheid Az: VVR 2576 vom 23. Januar 2015 konnte 
Herrn Utz Schulze, geb. 3.8.1968 in Dresden, zuletzt 
postalisch erreichbar in Niedervogelgesang 26, 01726
Pirna, nicht zugestellt werden. Aus diesem Grund ist die 
Zustellung gemäß § 4 SächsVwVfZG i.V. m. § 10 VwZG 
erforderlich. Der Bescheid kann in der Hauptgeschäftsstelle
der Industrie- und Handelskammer Dresden (Langer Weg 4,
01239 Dresden, Geschäftsbereich HDV) eingesehen bzw.
entgegengenommen werden. Der Bescheid gilt zwei Wochen
nach dieser Veröffentlichung als zugestellt. 
Öffentliche Zustellung
 | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Mit Sachverstand und Erfahrung 
 
Unbedeutend, wo Ihre Idee wächst.







           
              
                     
führen wir Sie an Ihr Ziel.
Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 
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nissen, umfangreichem Netz-
werk und Erfahrungen im ku-
banischen Markt vor. (dt.)




dukte sucht Partner in
Deutschland. Dieses polnische
Unternehmen sucht Partner
für den Ein- und Verkauf in
Deutschland. Neben dem
Handel mit den genannten
Produkten verfügt das Unter-
nehmen über eine eigene Pro-
duktionsanlage (trockene 
Mischungen für die Lebens-
mittelindustrie) und ist bereits
seit mehr als 20 Jahren aktiv.
Das Unternehmen ist erfahren
im Umgang mit internationa-
len Partnern und hat mittler-
weile sein Netzwerk an Her-
stellern, Zulieferern und Part-
nern national sowie interna-
tional etablieren können. Das
Unternemen ist zertifiziert
nach ISO 9001:2009 und be-
schäftigt u.a. Deutsch spre-
chendes Personal. (dt., poln.,






duktion und Montagedienstleis -
tungen im Bereich Fensterbau
im deutschen Grenzgebiet. Ge-
fertigt werden Produkte der
Sys teme Schüco und Rehau in
Kunststoff und Aluminium. Das
Unternehmen hat bereits eine
Betriebsstätte in Zittau errichtet
und möchte im Grenzraum (ca.
250 km) als Lieferant bzw. Sub-
www.bildungszentrum-dresden.de
Damit Datenschutz - unter Berücksichtigung der sich ständig aktualisierenden Regularien - in Unternehmen 
auch wirklich zum Tragen kommt, sind gut ausgebildete Mitarbeiter notwendig.  
Die IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH unterstützt mit entsprechenden Qualifizierungsangeboten, gibt 
einen Überblick über die geltenden gesetzlichen Anforderungen und vermittelt praktische Handlungs- 
anleitungen zur datenschutzkonformen Umsetzung. 
Auffrischungsseminar für bereits qualifizierte betriebliche Datenschutzbeauftragte 26.11.2015
Beschäftigtendatenschutz - Regelungen zur Prävention und zur Kontrolle im Arbeitsprozess 09.10.2015
Datenschutz im Krankenhaus und in medizinischen Einrichtungen 17.04.2015
Fachkundeseminar zum/zur betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Teil 1 26./27.03.2015
Fachkundeseminar zum/zur betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Teil 2 07./08.05.2015
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de












tenhersteller zum Aufbau ei-
nes Projektes zur kommunalen
Abfallentsorgung/Abwasser-
beseitigung in Kuba gesucht.
Ein sächsisches Unternehmen
ist auf der Suche nach Part-
nern für ein Projekt zur Hafen-
modernisierung und -anbin-
dung in Havanna (Kuba). Die
Republik Kuba hat auf der in-
ternationalen Messe FIHAV
im November 2014 in Havan -
na 240 Projekte für landes-
weite Investitionen im Wert
von ca. 6,8 Mrd. Euro vorge-
stellt. Ein entsprechender Ka-
talog liegt dem sächsischen
Unternehmen vor. Für ein
Projekt – Bahia Havanna –
Modernisierung Hafen und





sucht. Die Projektanalyse und
ein Auftrag der kubanischen
Regierung zur Geschäftspart-
nersuche in Deutsch land lie-
gen dem Unternehmen mit
entsprechenden Landeskennt-
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unternehmen für die deutsche
Bauindustrie tätig werden. Das
Unternehmen ist bereits seit
mehr als 20 Jahren aktiv und
zertifiziert nach ISO 9001:2008,
ISO 14001:2004 und weiteren.
Aktuell sind 30 Mitarbeiter im
Unternehmen beschäftigt. Kon-
taktsprache ist u.a. Deutsch.
(dt.)                  Chiffre-Nr.: DD-A-15-6
Slowenisches Unterneh-
men bietet Räumlichkeiten in
einer Industriezone an der 
Autobahn Ljubljana-Celje. Die -
ses slowenische Unternehmen
bietet Räumlichkeiten für In -
vestoren, Käufer oder Mieter in
der Industriezone Polzela, ent-
lang der Autobahn Ljubl ja na-
Celje. Das Objekt entspricht ei-
ner Größe von 2.500 qm und ist
geeignet für Lagerungen oder
Produktion. Das Objekt verfügt
auch über Büroräumlichkeiten
(Verwaltungsbereich), wurde
erbaut im Jahr 2007, ist einge-
zäunt und videoüberwacht. Ge-
samtfläche von 5.700 qm, alle
Anschlüsse, LWL-Kabel, Hei-
zung: Gas. Erstkontakt in
Deutsch über die AHK in Slo-
wenien. (slowen.)






aus Stettin ist auf der Suche
nach Kooperationspartnern
und Auftraggebern in Deutsch-
land. Das kleine Unternehmen
hat sich auf Stuckarbeiten, die
Erhaltung, Erneuerung und Re-
novierung architektonischer
Details sowie die Reinigung
und Renovierung von Fassaden
spezialisiert. Bisherige natio-
nale und internationale (hier
insbesondere deutsche) Auf-
traggeber sind Bau- und Reno-
vierungsunternehmen. Das Un-
ternehmen verfügt über eine
voll ausgestattete Werkstatt, so
dass die Arbeit an Objekten vor
Ort oder in den Räumlichkeiten
des Unternehmens möglich ist.
Eigene Transportmittel garan-





Kontakt in Deutsch ist möglich
und erwünscht. (dt.)
                        Chiffre-Nr.: DD-A-15-10
Polnisches IT-Unternehmen
(Entwicklung und App-Entwick-
lung) sucht Auftraggeber. Die-
ses polnische IT-Unternehmen
aus Lublin möchte als Subun-
ternehmen für deutsche Auf-
traggeber tätig werden. Die
Kernkompetenzen liegen in
den Bereichen der Entwick-
lung mobiler Applikationen,
Multimedia, Internettelefonie




men aus der IT-Branche zur
Abde ckung von Spitzenzeiten





Aktuell werden im Unterneh-
men 16 Mitarbeiter beschäftigt.
Ein Kontakt ist in Deutsch mög-
lich. (dt.)        Chiffre-Nr.: DD-A-15-11 
börse  
































10. März / 14. April
12. März / 16. April


















Treffpunkt Kammer Dresden 12. März 0351 2802-201
Tourismustag – Marktforschung für die Oberlausitz Cunewalde 12. März 03583 5022-33
Regionale Sprechtage Radeberg 17. März 03578 3741-12
Finanzierungssprechtag Dresden 18. März / 15. April 0351 2802-147
Vortragsreihe Recht Dresden 18. März 0351 2802-151
Informationsveranstaltung zum Onlinehandel Görlitz 18. März 03581 4212-31
IHK-Unternehmerstammtisch Liberec 18. März 03583 5022-31
Fachtagung Regionale 2015 Dresden 23. März 0351 2802-157
Wirtschaftskonferenz Tschechien Zittau 24. März 03583 5022-34
Treffen Netzwerk Ernährungsgewerbe Sachsen Dresden 24. März 03591 3513-03
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 25. März 0351 2802-134
Immobilienmaklertag Dresden 25. März 0351 2802-146
Unternehmerfrühstück Recht Riesa 25. März 03525 5140-56
Wirtschaftsgespräch Kasachstan Dresden 26. März 0351 2802-185
Messe WIR Kamenz 27. bis 29. März 03578 3741-12
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 2. April 03591 3513-00
Treffen der Oberlausitzer Kunststofftechnik Oderwitz 14. April 03591 3513-03
Steuerstammtisch Görlitz 16. April 03581 4212-21
Energie- und Umweltstammtisch Dresden 16. April 0351 2802-138
Veranstaltung                                                                    Ort                          Termin                              Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen





































































































































































































































13. MAI — 07. JUNI 2015
TELEFON
+49 (0) 351 -  656 06 700
WWW.MUSIKFESTSPIELE.COM
rätsel  
Bei diesem Rätsel sind zwei Freikarten zu gewinnen für die Eröffnungsgala der Dresdner Musik-
festspiele 2015 am 14. Mai in der Messehalle 1 (Dresdner Messegelände). Der Gewinner wird per
Los aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. März 2015 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion










































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 1-2/2015













Es geht um strategische Führung, um die
konsequente Ausrichtung des gesamten
Unternehmens an den Bedürfnissen des
Marktes. Dazu gehört, dass alle internen
und externen Maßnahmen aufeinander
abgestimmt werden. Auf dieser Grund-
lage kann der Betrieb frühzeitig Wettbe-
werbsvorteile entwickeln und dynamisch
auf Kundenerwartungen reagieren. 
Die erfolgreichen Absolventen der Fortbildungsprüfungen 2014 erhalten ihre Zeug-
nisse im Rahmen einer Feierstunde in der Dreikönigskirche in Dresden. Mit diesem
Weiterbildungsabschluss eröffnen sich neue Chancen in ihrer beruflichen Karriere. 
Die aufstrebende Wirtschaftsmacht Indien ist Partnerland auf der Hannover Messe
2015. Auf einem Deutsch-Indischen Wirtschaftsforum am 21. April in Leipzig und einem
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»Sehr frei nach Schiller« heißt es in der
Ankündigung des Films, der eine pa -
ckende Geschichte über Familie, Hass,
Moral, Rache und Intrigen erzählt. Die
Adaption der Story aus dem gleichnami-
gen Werk von Friedrich Schiller (aus der
Zeit des Sturm und Drang der deutschen
Literatur) führt in die heutige Finanzwelt.
Schauspiellegende Maximilian Schell (auf
dem Bild mit Isild Le Basco) ist als Bankier
Escher in seiner letzten Kinorolle zu se-
hen. Kinostart ist am 19. März. 
Branchenspiegel 
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Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




(035 793) 53 46 • (0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de






















April 2015                                                      AZ.: 12.03.15 – ET 07.04.15
 Auto und Leasing
  Transport und Logistik
  Fuhrparkmanagement
Mai 2015                                                        AZ.: 09.04.15 – ET 04.05.15
 Sicherheit im IT-Bereich, das moderne Büro
  Urlaub, Tourismus, Fitness, Gesundheitsmanagement
Juni 2015                                                        AZ.: 13.05.15 – ET 08.06.15
 Aus- und Weiterbildung, Qualifizierung
  Flexible Fachkräfte gesucht
  Wir in der Region: Bautzen, Kamenz, Hoyerswerda
Juli/August 2015                                         AZ.: 16.07.15 – ET 07.08.15
 Druck, Marketing, PR, Werbung, Öffentlichkeitsarbeit
  Gewerbe-, Immobilien-, Stahl- und Hallenbau
  Containerdienstleister
September 2015                                         AZ.: 13.08.15 – ET 04.09.15
 Tagungen, Seminare, Messen
  Unternehmenspräsentation auf Messen
  Wir in der Region: Pirna, Dippoldiswalde, Freital
Oktober 2015                                               AZ.: 10.09.15 – ET 02.10.15
 Firmenfeierlichkeiten und Angebote zum Fest
  Lager- und Fördertechnik
  Mit Nutzfahrzeugen Steuern sparen?
November 2015                                           AZ.: 15.10.15 – ET 06.11.15
 Gesundheit und Vorsorge
  Feste, Feiern und Präsente
Dezember 2015                                           AZ.: 12.11.15 – ET 04.12.15
 Finanzierungsmodelle für innovative Unternehmen
  Wir in der Region: Görlitz, Löbau, Zittau, Niesky, Weißwasser
                                                                                                                 (AZ = Anzeigenschluss, ET = Erscheinungstermin)
Hotli e: 03529/5699-207
ANZEIGEN
Testergebnisse im Detail unter: 
www.huk.de/KUBUS
Selbstständige können es sich nicht leisten, lange krank zu sein. Doch weil Sie eine Krankheit niemals 
ganz ausschließen können, muss ihre Absicherung um so besser sein.
Rufen Sie an oder besuchen Sie uns in einem unserer Kundendienstbüros ganz in Ihrer Nähe!
Wir beraten Sie gern und fi nden die für Sie optimale private Krankenversicherung!






























































Tel. 03576 2199960, Fax 03576 2199961
peggy.budach@HUKvm.de
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